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Ergebenbheit. 


Ich ſeh einen goldenen Faden jo Klar in dem Wirrjal der Zeit, 

Der zieht ſich mit leuchtendem Glanze auch durch das berborgenite Leid. 
Und tie fi der Weg aud; verdunfelt im Schatten voll irdiihem Weh, 
Sch kann mic ja niemals verirren, folange den Faden ich jeh. 

Er ward in Gethfemanes Garten gewoben vom Heiland für mih . 
Dort, als er mid) lehrte zu jagen: „Wie du mwillft, o Gott, will aud ih.“ 


Ein Ton ift im. Lied unſres Lebens, der rein ijt von Disharmonie, 

Er lang mir im Glüd wie im Leide, wie herrliche Feſtmelodie, 

Oft hab ich gelauſcht ihm mit Tränen, bis ich auch am lauteſten Ort, 

Die Saiten des Herzens konnt ftimmen nad) diejem Friedensafford. 

Und wenn id) dem lange nachgehe, dem niemals die Reinheit entwich, 
Hör ich meines Heilandes Worte: „Wie du willſt, o Gott, will auch ich.“ 


€3 gibt einen Strom in der Wüfte, der füllt auch mein Leben mit Kraft 
Der Leidenschaft glühendfte Feuer verlöichen, wo Bahn er fi ichafft. 
Er reiht in die innerften Falten der menjchlihen Ohnmacht hinein, 
Erlöft dort den Zweifel, die Sorge, aus ihrer qualvollen Pein. 

Und wenn ich zur Quelle Hingehe, die nie einer anderen glich, 

Dann brauch ich mich ſtill mar zu beugen: „Wie du willit, o Gott, will auch ich.“ 





(Eingefandt von Frau Fr. Görtzen, Vineland, Ont.) 





Stille fein... 
Ninget darnadı, daß ihr ftille jeid! 1. Theſſ. 4, 11. 


So mahnt und das Wort in und um ung, und jtellt als letztes Biel 
da8 innere Stillefein vor ung hin. Stillefein heit mehr als nicht mehr an 
erlebte Leid denfen. Wunden die nur die Zeit geheilt hat, reißt die Zeit 
auch immer wieder auf, Stillefein heißt auch mehr als nicht mehr mit Gott 
hadern. Stillefein iit das Willen um Gottes Segenswege aud in tiefiter 
Not. Stillefein heikt, in Gott klar den Festen Zielpunkt allen Xeides fehen 
und e8 erfaflen: Was von ihm fommt, will auch wieder zu ihm hinführen. 
Bon ihm und durch ihm und zu ihm iſt alles. Dies Stillefein iſt nicht ein 
Borzug ſtarker Naturen, iſt auch nicht eine Gabe der Zeit oder eines Zufalls, 
fondern ftet3 als reife Garbe und Frucht am Ende eines zähen, treuen Ge- 
betslebens, das nicht früher ruhen Tann, als bis es troß aller Eigenwünſche 
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Tasset uns fleissig sein, zu halten die Einigkeit im Geist 
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Neues Bethaus der M. B. Gemeinde 
bei Pincher Ereef, Alberta. 


— 








Diejes 
von 3 
ſchoß. 
von Anfang Auguſt 1948 gearbeitet 


Gotteshaus hat die Größe 
bei 50° und ein Kellerge - 
Wir haben an dieſem Bau 


treppe. Bon innen iſt noch nur 
„Shiplap“ und die Wände find aus- 
gefüllt mit Holzſpänen. Das Kel- 
lergeſchoß iſt fertig bis auf etliche 


und am Karfreitag 1949 hatten wir 
es jo weit fertig, daß wir unjeren 
eriten Gottesdienit drinnen abhalten 


fonnten. Wir find dem Herrn jehr 
dankbar für die Durchhilfe und DBe- 
wahrung vor jeglihem Unglüd. 
Manch ein heißes Gebet und man- 
her Seufzer it emporgeitiegen und 
der Serr hat uns nicht zujchanden 
werden laſſen. Es iſt nun bon 
außen fertig, außer der Eingangs- 


Kleinigkeiten. Möchte noch bei diejer 
Gelegenheit allen Geſchwiſtern, die 
teilgenommen haben an unjerem 
Bau mit Fürbitte und durch Un- 
terftügung, den innigiten und herz 
lichiten Dank ausſprechen. Manches 
Gebet iſt dadurch erhört und mande 
Sajt abgenommen worden. Der 
Herr vergelte es Euch. Nach der 

Eimveihung berichten wir mehr. 

Euer im Herrn verbundener, 
D. Dürfen. 





Reiſeplan 
für die Bibelbeſprechungen in Alberta im Winter 1949—1950 


auch über Trümmern und Tränen Jeſu 
Seele. jeiAtille! 


ı Sand gefaßt hat. 


Du jollit nicht zagen, 
Du folit nicht klagen 


Auf diefer Erden 
Nur reif ſollſt du 


werden 


In diefen Zeiten — den Ewigkeiten. 








Einladungen: — 


Die Südend Mennoniten Brüder 
gemeinde, Winnipeg, plant ihr jähr- 
Ticheg Erntedanf- und Miffionsfeit 
für. den 11. September. Es follen 
an dem Tage zwei Verfammlungen 
ftattfinden, und zwar morgens, 10 
Uhr beginnend, das Erntedankfeit u. 
nahmittags, 2 Uhr beginnend, das 
Miffionsfeit. In der Mittagspaufe 
wird den Bäften von der Gemeinde . 
aus ein Imbiß verabreicht werden, 
fo daß niemand die Kirche verlaſſen 
braucht, jondern beide Verjammlun- 
gen ohne Unterbredung bejuchen 
Tann. 

Bir laden hiermit nun herzlich 
ein, an dem Tage zu uns zu fom- 
men und mit ung an den Gegnungen 
de8 Tages teilzunehmen, bejonders 
aber, um” gemeinfam dem Herrn für 
feine unbeichreibfihe Güte gegen und 
zu danken. 

Die Zeitung der Gemein 





Die Mennoniten Vrüdergemeinde 
zu Arnaud, Man, Tadet hiermit 
freundlichit zu ihrem Erntedant- und 
Miſſionsfeſt ein, das, jo Gott will, 
den 11. September I. 3. itattfinden 
fol. Morgens joll um 10 Uhr be- 
gonnen werden. 

Im Auftrage der Gemeinde, 

J. 3. Töws. 


Die M. B. Gemeinde zu Morden, 
Man., gedenkt, jo der Kerr will, am 
11. September ihr Erntedant- und 
Miffionsfeit zu feiern. Wir erivar- 
ten, daß Br. 3. U. Töws, Coaldale, 
uns an dem Tage wie aud; in den 
darauffolgenden Tagen, allabendlidy 
mit dem Worte Gottes dienen wird. 
Kommt, laßt uns miteinander 4 
Segen des Herrn empfangen! 

Im Namen der Gemeinde, 


5. $. Friejen. 


Wir möchten hiermit befanntma- 
hen, daß wir gedenfen, Sonntag, den 
11. September, in dem Canadian 
Mennonite Bible College, 515 Wel- 
Iington Crescent, mit den deutichen 
Gottesdieniten "zu beginnen. 

An diefem Tage foll eine Andacht, 
beginnend 11 Uhr morgens (neue 
Zeit) ftattfinden, und dann vom fol- 
genden Sonntag, dem 18. Septem- 
ber, an, wollen wir uns zweimal 


ſonntäglich zu deutſchen Gottesdien- 
iten verfammeln, morgens um 11 und 
abends um 7 Uhr. 

Wir bitten Gott um jeinen Segen, 
und laden hiermit freundlichit ein, 
daran teilzunehmen! 

Man nehme entweder den Aca- 
demy Rd. oder den Stafford Bus 
und iteige gleich nach der Marhland- 
Brücke aus. College-Bebäude 
ift das vierte Haus in den Diten, an 
der Nordieite an Wellington Cres- 














cent. 
Jacob Töms, 
Miffionsarbeiter. 
Aufruf! 


Aeußere Miſſion der 

Mennoniten Brüdergemeinden. 
„In allen Dingen laſſet eure Bit- 

ten im Gebet und Flehen mit Dant- 


jagung vor Gott Fund werden.” 
Phil. 4, 66. 
Im obigen Schriftwort fordert 


der Herr jeine Kinder auf, ihre Be— 
dürfniffe im Gebet und Flehen vor 
Gott fund werden zu laſſen, und jol- 
bes in einer Stimmung der Danf- 
barfeit zu tun. 

In den legten paar Monaten find 
die Gaben für Aeußere Miffion jo 
weit gefallen, daß fie nicht mehr die 
aeringen Gehälter der Miffionsge- 
ſchwiſter im Auslande deden. Die 
Kaffe iſt rüdjtändig im -Auszahlen 
der Unterftügung unserer Miffion- 
nare.. 

Die Miſſionsgeſchwiſter im Aus - 
lande ſind num aber von dieſen Ga- 
ben an die Kaffe zu Haufe abhängig. 
Wenn die Geſchwiſter zu Haufe ar- 
beiteten, hätten fie nod die Mög- 
lichkeit, fi) im Notfall Mittel zu 
borgen, oder nebenbei etwas zu ber- 
dienen. Im Auslande gebt diejes 
nicht. Deshalb, um das Werk der 
Verkündigung des Evangeliums durch 
unjere Miſſionsgeſchwiſter mweiterzu- 
führen, bedarf die Kalle der Aeuße - 
ren Miffion die regelmäßigen Gaben 
von den Geſchwiſtern in den Ge— 
meinden. Weil die Kaffe nun Furz 
Täuft und die Mittel nicht zur Hand 
find, fo wollen wir es jo machen, tie 
das Wort jagt: „Laſſet eure Bitten 
im Gebet und leben mit Dankja- 
gung vor Gott Fund werden.” 

Wir möchten hiermit die Gejchivi- 
ſter in den Gemeinden auffordern, die- 








Ort Tatum Thema 
Route 1. 

1. Calgary 236.—27. November Matth. 9. 

2. Zacombe 29.—30. November 2. Petri 2. 

3. Zindbroof 2.—3. Dezember 1. Betri 8. 

4. Tofield 5.—6; Dezember Philip. 1. 
Route 2. 

1. Didsbury 25.—26.—27. November Bhilip. 2. 

2. Linden 29.—30. November Kolofier 4. 

3. Sedalia 2:3: —4- Dezember Ephefer 1. 

4. Munjon 6.—7. Dezember Bhilipper 1. 
Route 3. 

1. 2a Glace 26.—27. November 1. Theſſalonicher 4. 

2. Wembley . November 1. Sohannes 3. 

3. Lymburn 2.—3. Dezember Epheſer 6. 


Wenn 08 gewünſcht wird, dann follen, wenn eben möglich, die Familien bei 
Eroofed Creek und Busby auch beiudyt werden. 











Route 4. 
1. Namafa 2.—3. Februar 1. Korinther 8.—9. 
2. Nojemary M. ©, 5.—6. Februar Galater 1. 
3. Gem M. B. 8.—9. Februar Ephejer 3 
4. Range Coulee 11.—12. Februar Römer 1 
5. Gem M. ©. 14.—15. Februar Philipper 1 
6. Roſemary M. B. 16.—17. Februar Koloſſer 1. 
T. Hußar 19.—20. Februar Matthäus 6. 

Route 5. 
. Coaldale M. ©. 31. San: — 1. Feb. Epheſer 6. 
. Grantham 3.—4. Februar Ephejer 4. 
3. Vaurhall 6.—7. Februar Epheſer 5. 
1. Graßy Lake 9.—10. Februar 2. Petri 2. 
5. Coaldale M. B. 12.—13. Februar Safobus 1. 
6. Springridge 16. Februar 1. Theſſalonicher 3. 
T. Binder Creek 18.—19. Februar Koloſſer 2. 


Sollten eva Fehler eingelaufen jein, die da zurechtzuftellen gehen, 
dann find unten die Adreſſen der Komiteemitglieder: 


Im Auftrage der Alberta Gemeinden, 


Prod. P. W. Did, Rojemary, 


Pred. 
Pred. 


G. H. Siemens, Gem, 


Alberta. 
Alberta. 
Alberta. 


D. Sanzen, Gem, 


Pred. A. G. Martens, Baſſano, Alberta. 


— — ——— — — — — — 





ſes Bedürfnis ernſtlich und mit 
Dankſagung vor den Herrn zu brin- 
gen. Weiter möchten wir die Ger 
meinden Bitten, bei Miffionsfollet- 
ten und bei Miffions- und Danffa- 
aungsfeiten beſonders der Bedürf ⸗ 
niſſe der Aeußeren Miſſion mit Op- 
fern zu gedenken! 

Im Namen der Behörde für Meu- 
here Miffion unter den Verlorenen 
im Muslande, 

„A. €. Janzen. 


Allgemeine mennonitijche 
Predigerkonferenz 
von Südamerika. 


Vom 1417. Jnli in Fernheim, 
Chaco Paraguay. 
Von N. Siemens. 

Sie liegt nun hinter uns, auf die 
man mit Spannung ausgeſchaut hat · 


te. Es war dieſes die dritte Konfe- 
renz dieſer Art und man durfte von 
1947, wo ſie erſtmalig in Fernheim 
tagte mit ausländiſchem Beſuch, um 
dann in 1948 in Friesland mit noch 
mehr Teilnehmern abgehalten wer · 
den zu können, noch wieder eine 
Steigerung konſtatieren. Dieje Kon» 
ferenz vom 14.—17. Suli I. J. in 
Karlsruhe, Fernheim, war noch wie · 
der vom Auslande ſtärker beſchickt 
denn außer den Delegierten von Bra- 
jilien wohnten derjelben auch eine 
Schar von Brüdern. aus Kanada und 
UST. bei. Die meijten davon tun 
Tienite in Sidamerifa, entweder 
vom M.E.E. oder den Konferenzge- 
meinden des Nordens aus. Speziell 
erichienen war der Sefretär der In ⸗ 
nern Miffionsbehörde der Mllgemei- 
nen Konferenz, Welt. 3. A. Neuen- 
ſchwander, Quakertown. USA., und 
der ehemalige weſtpreußiſche Melt. 
(Fortfegung auf Seite d—1) 


Nachrichten: 


— Sn den meilten Schulen wurde 
der Unterricht ſchon am 6. Septem- 
ber aufgenommen, In den meno- 
nitifchen Privatſchulen 1 oder 2 Wo- 
hen jpäter. Letztere erfahren in 
diejem Schuljahr wieder einen gro- 
Ben Andrang. EG ijt ein jehr gutes 
Zeichen, daß nod) jo viele in unjerer 
Gemeinſchaft weder Unfojten, zeit- 
weilige Trennung von den Kindern 
nod) andere Schwierigkeiten ſcheuen 
und zielbewußt mennonitiide Schu- 
len und Colleges unterftügen und 
ihre Schüler Hinbringen. 

— Es war vor 10 Jahren, F 
September 1939 um — — 
gens, als Hitler den Feldzug gegen 
Polen profldmierte und feine Trup · 
pen im Eilſchritt nad) Warſchau los 
donnerten. Weltkrieg Nr. 2 wurde 

Am Sonntag, den 
3. September, trat König Georg von 
England ans Mikrophon, und in der 
ganzen Welt lauſchten Millionen ſei · 
ner Kriegserklärung an Deutihland. 
An demjelben Tage tvat auch Frant · 
reich in den Kriegszuftand — Iede 
20. Berion auf Erden jtand im Ieg- 
ten Kriege im Militärdienit. Ehva 
20 Millionen Menſchen find umge- 
fommen und 30 Millionen wurden 
heimatlos. Die Geſchicke von zwei 
Milliarden Menſchen wurden durch 
den Kampf berührt, von den Billio- 
nen Dollar Geldfojten ſchon nicht zu 
ſprechen. 

— In Bolivien iſt Revolution, und 
unter den Miſſionsarbeitern der Yap- 
fijtgn „in La Paz befindet ſich auch 
ein ary Epp, R.N., aus Winnipeg. 

— In China geht der Bürgerkrieg 
zugunjten der „Roten“ weiter, In 
Vorned it ein Aufitand gegen die 
Holländer ausgebrochen. Jugojla- 
wien ſitzt auf einem Pulverfaß und 
berft, Mosfau wird es nicht anzün · 

en. 

— Mifionar CB. Klaſſen, Eıra- 
dor, hat feinen Vertvandten in Moun- 
tain Lake, Minn., mitgeteilt, daß er 
nebjt jeiner Familie in dem jüngiten 
Erdbeben unverletzt geblieben ift, 
trotzdem jein Haus aud teilweiſe 
einſtürzte. 

In Winkler, Man. tagte am 
ae die jährliche landwirt. 
aftliche Ausſtellung, bi 

Sport und Zirkus, Br ae ten 
._ !tona veranjtaltet die Aus- 
ſtellung des Sandwirkichafklichen Se 
eins am 9. September. In Verbin- 
dung ‚damit joll dort das T5jährige 
Subiläum der mennonitiihen Ein- 
wanderung (1874—1949) feierlich 
begangen werden. Die großen Vor- 
bereitungen jtehen unter der Lei. 
tung don J. B. Zunft, G. H. Dit 
und Jak. Bergmann. 

— Gerhard, 14, Sohn der neu- 
eingewanderten Familie Krahn in 
Springitein, Man., fam Mittwoch, 
den 31. Auguſt unter einem umge- 
fallenen Traftor zu Tode. 
haben in legten Jahren umgeitürzte 
Traftoren tödliche Verlegungen her- 
beigeführt. Wo Tiegt die Urſache u. 
wie wäre es vorzubeugen? — Red.) 

— Am 31. Juli, abends, ertrank 
das 20 Monate alte Töchterchen des 
Ehepaars Iſ. Hildebrand, Gould- 
toron, Sask. Dem Mädel war fein 
Spielzeug in den Waffertrog gefal- 
Ien. €3 Hatte fih darnady gebückt 
und war hineingefallen. 

— In Dinuba, Californien, hat- 
ten die Brüder A. $. Unruh und B. 
®. Janz auf Verjammlungen ge- 
predigt. ALS der Chordirigent €. 
Nickei am 7. Auguft mit feiner Fa— 
milie nad) einer Abendverfammlung 
heimfuhr, fiel ihr dreieinhalbjähri- 
ges Söhnchen beim Fahren aus dem 
Auto, direft dor die Räder eines 
anderen vorbeifaujenden Autos und 
wurde augenblidlic; getötet. 

— Die Heine Annie riefen wur» 
de am 2. September zu Haufe auf 
der Farm bei Altona, Man., vom 
Truck überfahren und erlag der töd- 
lichen Kopfverleßung. 

— Das „Labor-Day“ Wochenende 
bat iiber Erwarten viel’ Menjchen- 
Ieben gefoitet, in Kanada 41 und in 
den USA. 326, die Mehrheit davon 
durch Verfehrsunfälle. 


(Fortjegung auf Seite 4—4) 


zur Wirklichkeit. 
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Etwas über Vankſchecks. 


& Es gibt wohl kein einfacheres Zahlungsmittel als den Schec. Wenn 
Sie die Rechnung bezahlen mollen, die Ihnen für gelieferte Waren oder 
geleiftete Dienite zugeidhiet wird, jo füllen Sie einfady den länglichen Zettel 
aus, indem Gie den Betrag der Schuld, den Namen des Entpfängerd auf 
die vorgejehenen Zinien jhreiben, Ihre Unterſchrift darunter feßen, dieſe 
Zahlungsanmweijung dann in einen ümſchlag fteden und per Poſt abjenden. 
Ober wenn Sie felbit einen ſolchen Sched erhalten, fo brauchen Sie ihn nur 


mit Ihrer Unterihrift auf der Rüdfeite zu imdoflieren, ihm auf der Bank 


zu deponieren oder gegen Bargeld einzulöfen, und damit iſt die Sache er- 


Tedigt. 


x Aber ganz jo einfady ift es dody nicht. Es mögen Umitände eintreten, 
die Ihnen Verlegenheit, Gelöverlujt und jogar einen Konflikt mit dem 
Geſetze einbringen. Es beiteht beiſpielsweiſe die Möglidfleit, daß Sie eine 
Falſchung begehen, wun Sie einen Scheck mit ihrem eigenen Namen unter- 
zeichnen. Da ilt 3. 83. der Fall vom Hans Schmidt, ein Name den fiherlid) 
ung vorfommt. Eines Tages erhielt Schmidt einen Scheck auf dreißig 


Pollar, der von dem Schagmeifter 


einer großen Firma unterzeidmet war. 


SHmidt Tonnte nicht denfen, weshalb er diejen Scheck erhalten jollte, aber 
er folgerte, daß es fih um ein Verjehen Handeln müffe, dab infolgedeifen der 
Ausfteller den Verluft tragen müſſe, und er ſelbſt cin unbeitrittenes Recht 
Habe, den Scheck einzulöfen. Foiglich indofjierte er den Scheck und ließ 


fich das Bargeld auszahlen. 


Ep war nidyt wenig überraſcht, als er ein paar Wochen ſpäter auf eine 
Beihuldigung der Falſchung in Saft genommen wurde. Der Scheck war 
für einen anderen Sans Schmidt beftimmt, den_er perfönlich nicht Tanne, 


der aber in demjelben Haufe wohnhaft war. 


Schmidt wurde jhuldig be- 


finden, fam aber mit einem fujpendierten Urteil davon nebft einer Warnung 
des Richters, niemals wieder einen Scheel zu unterzeichnen, von dem er nicht 
ficher fei, daß er für ihm beitimmt iſt. Es üt jelbjtwerjtändlich, daß derartige 
behördliche Maßnahmen zum Schutze aller Leute, die gleihe Namen haben, 


unumgänglid) find. 


Angenommen, Sie heigen Johann Maier. Ihr Freund Joe ſchuldet 


Ihnen jeit Monaten Geld, aber ſchließlich 
den er irrtümlicheriveife auf Johann Meyer zahlbar machte. 


bezahlt er mit einem Sched, 
Da Sie willen, 


daß es jih nur um einen Schreibfehler handelt, brauchen Sie nur mit der 


irrtümlihen Schreibweife zu indoffieren, 
heit halber können Sie nod) den Namen Johann 


Schreibweiſe darunter jegen. Sie 


Ihres Einlage-Kontos eine 


um ihn einzulöfen. Der Sicher - 
Maier in der richtigen 
haben in Ihrer Bank bei Eröffnung 


Karte mit Ihrer Unterjhrift ausgefertigt, und 


die Bank hat ein-vollfommenes Recht, die Auszahlung eines Schecks zu ver · 


meigern, 
weit. 


der nicht genau fo indofliert ift, wie es die Unterſchriftskarte auf 
Die großen Banten haben viele Einleger, 


von denen mehrere den 


aleihen Namen haben, und es würde ein großer Wirrwarr enſtehen, wenn 


Zeichtfertigfeit bei der Unterzeihnung der Scheds obwalten würde. 


Die 


Bank würde Gefahr laufen, für etwaige Verlujte haftbar gemacht zu werden. 
— Ein-Torreft-ausgeitellter oder indoffierter Scheck mag indeſſen nicht zur Aus- 
zahlung gelangen, obwohl hinreichende Dedung vorhanden ift, wenn der 
Yusiteller des Scheds ftirbt, bevor der Sched zur Zahlung vorgelegt wird. 


Banken haben Fein Recht, Schecks verftorbener Ausiteller auszuzahlen. 


it daher rätlich, einen Scheck jobald 


€ 
wie möglid; zur Auszahlung zu präfen- 


tieren. €3 fann aud) vorfommen, da Sie, wenn Sie der letzte von mehreren 
Sndoffenten find, umd den Sched ein paar Wochen lang in Ihrer Taſche her- 


umtragen, ihn mit dem ®ermerf 
weil der urſprüngliche Ausſteller i 


„Unzureichende Fonds“ zurüderhalten, 


nzwiſchen in finanzielle Schwierigkeiten 


geraten iſt und nicht mehr genügend Geld auf der Bank hat. Der Mann, 
der den Sched vor Ihnen indoffiert hat, ift nicht haftbar, jondern die Haft- 





pfli 
unfähig geworden it. 


laitet auf dem urjprünglidjen Ausiteller, der aber inzwiſchen zahlungs- 


Ueberdies bejteht die Möglichkeit, dab die Auszahlung geſperrt worden ilt, 
ehe Sie den Sched eingereicht haben. Und jehr oft haben Sie dann feine 


Möglichkeit, zu Ihrem Gelde zu gelangen. 


werden, wenn die Bank rechtzeitig 


Jede Auszahlung kann verweigert 
benahrichtigt wird. Dies trifft ſelbſt 


auf einen zertifizierten Scheck zu, wenn die Bank durd) eine Raution gefihert 
wird. Wenn Sie glauben, da Sie bei der Transaktion überborteilt worden 
find, fo jollten Sie natürlich die Auszahlung des Schecks verweigern, aber 


23 mögen Schvierigfeiten entjtehen, 


ſchen an eine andere Perſon weitergegeben hat. 
maßnahme, die jehr anzuempfehlen iit, beiteht darin, 


bei Bezahlung einer Rehmung mit 


wenn der Empfänger den Scheck inzwi · 
Eine andere Vorjihtd- 
dab Sie einen Sched 


dem VBermert „in voller Vegleihung“ 


verfehen. Aber wenn Sie einen Sched erhalten, der Ihrer Anficht nad) feine 
volle Bezahlung der Ihnen gufommenden Summe bedeutet, tun Sie gut 
daran, ihn an den Ausiteller zurüdzujenden und auf Richtigitellung zu 


beitehen. 


Es ift auch leichtſinnig einen Blanko ·Scheck an einen Freund zu 


ſenden mit dem Erfuchen, den fälligen Betrag einzufüllen, denn Sie und 


nicht die Bank müſſen einen eventuellen Verluſt tragen. 


Seien Sie darauf 


bedadit, den auf dem Scheck - Formular verfügbaren Raum möglicit aus- 


zufüllen, und geben Sie Obadıt, wenn 


„bearer” ausitellen, denn diejer it 


Sie einen Sched auf „cajh“ oder 


jo gut wie Bargeld, und Sie fönnen 


nichts tun, wenn er verloren geht oder die unrichtige Perion erreicht, die 
ihn bloß zu indoflieren und einzulöfen braudit. 

Man follte auch darauf adıten, immer gemügende Dedung auf der 
Bank zu haben, andernfall man mit den Strafgejegen in Konflikt fommen 


Tann. 


Ein vordatierter Schet iit erit an dem bermerften Datum fällig, 


und es it nicht rihfig, daß ein am Sonntag ausgeitellter Sched nicht legal 
ift. Auch ſollte bedadjt werden, dab jelbjt zertifizierte Schecks mitunter 


gefäljht werden und dadurd) ihren 


Wert verlieren. Und jedermann jollte 


feine fanzellierten Scheds genau pritfen, um etwaige Unregelmäßigfeiten 


prompt au entdeden. 


Es ift leider Tatſache, daß viel Schwindel mit Sched3 getrieben wird. 
Die „American Banters Affociation“ jhätt, da das Publikum alljährlich 
300 Millionen Dollar durch geſtohlene und gefälichte Schecks verliert. 

I einem Kleinen Orte in Maſſachuſetts, USW., betrat an einem Sams- 
tag ein gut gefleideter Mann in Begleitung einer Stau und eines fleinen 
Kindes einen Zaden, unterhielt fih mit dem Geihäftsinhaber und erzählte 
ihm, daß er beabfichtige, fi) in dem Orte anzufiedeln, und da er nur noch 
ſchnelt nad; New Nork fahren müſſe, um eine kleine Erbſchaft abzuheben. 
ALS er feine Geldbörje zog um zu bezahlen, erinnerte ihn feine Frau daran, 
daß er all jein Bargeid in Nerv York gebraudyen werde, und daraufhin meinte 
er, der Zadenbefiger könne ihm vielleiht einen Scheck für fünfsig Dollar 
einlöjen, den er gerade von einer großen Verjiherungsgeiellihaft als Divi- 


dende erhalten habe. 
Kaufmann, der ohnehin nicht jo viel 


Er zeigte ein paar dentifizierungsfarten, und der 


Bargeld über das Wochenende behalten 


twollte, war froh, ihm gefällig zu jein. Ber Einfauf belief fih nur auf drei 
Dollar, alfo um fiebenundbierzig Dollar weniger als der Betrag des Sched2. 
Aber ſchon am Montag teilte die Bank dem Kaufmann mit, daß der Scheck 
aefälicht war. Der Schwindler verübte diejen Trid noch in mehreren anderen 
Städten, bis er fhließlid in Kanada mit einer anderen Frau und einem 


Bat Gott die Welt 

vergeflen? 

(Säriftzitate nach Elberfelber-Bibel) 
(Schluß) 

Heute erntet die Welt die bittern 
Folgen der Verwerfung ihres Königs. 
„Den Urheber des Lebens Habt ihr 
getötet und gebeten, daß euch ein 
Mörder geihenkt würde“, ift Gottes 
ihredlihe Anklage gegenüber der 
Welt. Satan, ein Lügner und Mör- 
der von Anfang an, ift an Stelle 
von Chriftus erwählt worden. Jeder 
unbefehrte Menſch in der Welt fteht 
heute auf der Seite Satans. „Wer 
nidt für mid, ift“, jagt Chriftus, 
„it gegen mich.” Gott hat der Welt 
erlaubt, ihren eigenen Weg zu gehen. 
Gottes einzige Frage an jeden Men- 
ſchen iſt jegt: „Was Haft du mit 
meinem Sohn gemacht? Welches ift 
deine Stellung zu ihm?“ Jeder 
muß jeine eigene Wahl treffen, fei- 
ner Tann neutral fein — jeder muß 
Partei ergreifen. Chriſtus hat das 
furdjtbare Ergebnis feiner Verwer - 
fung durd; die Welt vorausgefagt: 
„E3 werden Sriege und Gerüchte 
don Kriegen fein, Nation wird ſich 
wider Nation erheben. Dies alles 
muß geſchehen.“ Das Weltchaos 
wird ſich jteigern, je näher das Ende 
fommt. Sat Gott Fein Heilmittel? 
Doch, Gott Hat ein Mittel, ein gött- 
liches, volffommenes Heilmittel für 
die Krankheit der Welt. Der gegen- 
mwärtige Zuftand muß nicht fortdau- 
ern. Zuerit aber müſſen wir der 
ſchmerzlichen Tatſache ins Geſicht je- 
hen, daß der Menſch für eine zer- 
rüttete, chaotiſche Welt fein Heilmit- 
tel hat. Selbit gute Menſchen find 
Zläglic, enttäufcht. Ihre beiten An- 
itrengungen haben ſich als gänzlich 
nutzlos erwieſen. Die Mbrüftungs- 
Konferenzen gingen in Brüche. Der 
Völferbund war ein totaler Miber- 
folg. Jeder Plan, den der Menſch 
je verjucht Hat oder verſuchen mag, 
iſt ein völliger Fehlichlag. Die mo» 
raliſche und geiltige Geſchichte dieſer 
Welt kann tatjählicd in vier Worten 
geichrieben werden: Sechstauſend 
Jahre des Miklingens. . 

„Sa“, jagt jemand, „wie hält 
jih’s aber mit dem Chriffentum? 
Wenn das Chriftentum Gottes Heil- 
mittel ift, dann hat es ſich nicht viel 
beifer erwiejen als alle menſchlichen 
Einrichtungen. Nach bald zweitau- 
fend Jahren Chriſtentum · iſt der ur 
itand der Melt jo ſchlecht, wie er nie 
geweſen iſt.“ Jedermann weiß es: 
Die Welt iſt verwüſtet und liegt in 
Trümmern. Aber wer jagt, daß das 
Chriftentum das Heilmittel für dieje 
Zuftände iſt? Sicherlich nicht die 
PVibel, Kein gottesfürdtiger Diener 
Gottes verfuht eine beilere Welt 
aufzubauen. Ich verweiſe auf 2. 
Timotheus 3, 15: „Diefes aber 
wilfe, daß in den: Iekten Tagen 
ſchwere Seiten jein werden; denn die 
Menſchen werden eigenliebig fein, 
geldliebend, prahleriſch, hochmütig, 
Zäjterer, den Eltern ungehorſam, 
undankbar, Heillos, ohne natürliche 
Liebe, unverjönlic, Verleumder, un 
enthaltiam, graufam, das Gute nicht 
Tiebend, Verräter, verwegen, aufge 
blajen, mehr das Vergnügen liebend 
als Gott, die eine Form der Gott- 
jeligfeit haben, deren Kraft aber 
verleugnen.“ Sage mir, fieht das 
wie eine beifere Welt aus? Der- 
gleiche auch Timotheus 3, 13: „Böfe 
Menſchen aber und Gaufler werden 
im Böſen fortichreiten.“ Sit das 
die hriftlich werdende Welt? In der 
Heiligen Schrift finden wir den Ge- 
danfen gar nicht, dab die Welt durch 
die Predigt des Evangeliums oder 
durd den Einfluß des Chrijtentums 
befehrt werde. Nehmen wir 3. B. 
das Gleihnis vom Säemann, mo 
es heißt: „Das Feld it die Welt 
und der, welcher guten Samen jät, 
it des Menihen Sohn.” Welches 
iſt der Erfolg des Säens? Bringt 
das ganze Feld (die Welt) Frucht 
herbor? Nein, drei Viertel bon dem, 
das gejät worden it, bringt nichts 
hervor, nur ein Viertel trägt Frucht. 
Dder beim Gleihnis vom Unkraut 
unter dem Weizen leſen wir: „Laßt 


beides zuſammen wachſen bis zur 
Ernte, und zur Zeit der Ernte wer- 
de id den Schnittern jagen: Leſet 
zuerft da8 Unkraut zufammen und 
bindet e8-in Bündel, um e3 zu ber- 
brennen; den Weizen aber jammelt 
in meine Scheune” (Matth. 13, 30). 
In Vers 38 wird gejagt: „Dad Un- 
fraut aber find die Söhne des Bö- 
fen“ und fie bleiben im deld (in der 
Welt) bis zur Ernte, d. 5. biß zur 
Vollendung des/Zeitalters. ft das 
„die Welt für Gott“ durch die Pre- 
digt de Evangeliums? 

Welches ift derm die Aufgabe des 
Chriftentums und die Abficht Gottes 
bei der Predigt des Evangeliums? 
Safobus jagt uns in Apg. 15, 14: 
„Simon hat erzählt, wie Gott zu- 
erit die Nationen heimgejudt hat, 
um aus ihnen ein Volf zu nehmen 
für feinen Namen.“ Das ilt e8, 
was Gott heute tut. Nicht die Welt 
befehren oder jie beſſer machen will 
er, fondern aus den Nationen ein 
Volk für fi) herausnehmen, damit 
es bald bei ihm droben in der himm- 
Tiihen Herrlichkeit wohnen ſoll. Sit 
denn Gott gleichgültig gegen alles, 
mas geihieht? Keineswegs. Gott 
arbeitet für die ewige Segnung und 
Errettung aller, die-fid in Buße und 
Glauben zu ihm wenden. Die Welt 
iſt verurteilt, aber er nimmt auß der 
Welt ein Wolf für ſich heraus, d. h. 
alle, die dem Ruf des Evangeliums 
folgen. Die Welt gleiht einem 
Schiff, deifen Mannidaft gemeutert, 
den Kapitän (den Sohn des Eigen- 
tümers) ermordet und ihn über 
Bord geivorfen hat. Nun erhebt fic) 
die Frage, wer das Schiff führen 
fann. Der eine und der andere ber- 
fucht e8, aber alles geht fehl und en- 
det unglüdlid, denn das Schiff ſtößt 
ihlieglid, gegen ein Riff und endet 
im Untergang. Der Eigentümer ver- 
nimmt, was geſchehen iſt und ber 
fiehft, jofort ein Nettungsboot Hin- 
zufenden, um die Bejagung zu retten. 
„Aber fie Haben deinen Sohn getötet“, 
rufen die Bootsleute. „Sch will ih- 
nen ihr jchredliches Verbrechen ver · 
zeihen“, ertvidert der Eigentümer, 
„und jeden retten, der ins Rettungs- 
boot jpringen will. Das Schiff · iſt 
verloren, aber ich will jeden retten, 
der die Rettung annehmen will.“ 
Wenn du auf die Welt in ihrem ge- 
genwärtigen jchredlihen Zuſtand 
hingeigit und fragit: - „Was tut 
&ott?”, fo antworte ih: „Gott ret- 
tet Menihen aus dem Wrad. Er 
überredet Männer und Frauen, ſich 
von Satan abzumenden und feinen 
Sohn als ihren Heiland anzuneh- 
men.“ „Wendet euch zu mir und 
werdet gerettet, alle ihr Enden der 
Erde“, ruft er aus. „So viele ihn 
aber aufnehmen, denen gibt er das 
Recht, Kinder Gottes zu erden.“ 
Mittlerweile treibt die Welt mie 
wahnfinnig ihrem furdtbaren Ende 
zu. Den Seinen jagt Chriftus: 
„Ihr jeid nicht don der Welt“, und 
er wird bald fommen, um fie aus 
ihr herauszunehmen. Das wird der 
Auftakt feine? zweiten Kommens 
fein. „Denn der Herr jelbit wird 
mit gebietendem Zuruf, mit der 
Stimme eines Erzengel® und mit 
der Poſaune Gottes herniederfom- 
men vom Simmel, und die Toten in 
Chriſtus werden zuerit auferſtehen; 
danach werden wir, die Lebenden, 
die übrigbleiben, zugleih mit ihnen 
entrüdt werden in Wolfen dem 
Herrn entgegen in die Luft; und 
aljo werden wir allezeit bei dem 
Herrn jein.“ Wir werden eine Wei- 
Ie bei ihm in feines Vaters Haus 
fein, bevor er mit Macht und großer 
Herrlichkeit vom Simmel herabiteigt. 
„Dann wird das Zeichen des Men- 
ſchenſohnes erjheinen, fommend in 
den Wolken de3 Himmels.“ „Jedes 
Auge wird ihn jehen.“ Der einit 
gehaßte Nazarener — der jet ver- 
achtete Jeſus — wird von den Chri« 
ſtusverwerfern gejehen werden, „ge 
fleidet in Macht und Majeft mie 
auch Henoch geweisjagt hat: „Siehe, 
der Herr iſt gefommen inmitten jei- 
ner heiligen Taufende, Gericht aus- 
auführen wider alle und völlig zu 
überführen alle ihre Gottlofen von 
allen ihren Werfen der Gottlofigfeit, 








anderen Finde erwijcht wurde, und die Polizei einen Vorrat von Sched- 


Formularen und eine fleine Druderpreffe in feinem Beſitz fand. 


Aehnliche 


Schwindeleien werden oft von Bauernfängern verſucht, und es iſt größ 

1 er 4 größte 
Vorſicht am Plate, ‚ehe ein Geihäftsmann einen Scheck auszahlt, der ihm 
von einer Perfon überreicht wird, die er nicht kennt, oder über deren 


Ehrlichkeit und Zuderläffigfeit er einen Zweifel haben Tann. 


Häufig finden 


& die Schwindler Ieichter, einen falihen Scheck auszuftellen, als den Betrag 


eines Schecks zu erhöhen. 


Es iſt jehn leicht, ein Scheckformular zu druden, 


und jelbit ein bombenfiherer Scheck mit der Unterfhrift der Bundesregierung 


-ijt wertlos, wenn feine Indoffierung gefäljcht ift. 


Jedermann fei auf der 


Hut, wenn ihn ein liebenswürdiger Fremder mit den Worten anipricht: 


Ich fürchte Sie werden einen Schel nehmen müſſen.“ 


Mutter der Weisheit. 


Vorſicht iſt die 


(St. 6.) 









die fie gottlos verübt Haben, und 
bon all den harten Worten, welche 
gottlofe Sünder wider ihn geredet 
haben.“ Wie jhon vor Ianger Zeit 
der Apojtel Paulus borausgejagt 
bat, fommt jeßt der Herr „mit den 
Engeln feiner Macht, in flammen- 
dem Feuer, wenn er Vergeltung gibt 
denen, die dem Evangelium unſeres 
KHeren Jeſus Chriftus nicht gehor- 
den; welde Strafe leiden werden, 
ewiges Verderben vom Angeſicht des 
Herrn und von der Herrlichkeit fei- 
ner Stärke.” Darauf, bezieht fi 
aud) Matthäus 25, 3I—46, Jeder 
ungerettete, dann lebende Menſch 
wird die furdtbaren Worte von Vers 
41 hören: „Gehet von mir, Ber- 
fluchte, in das ewige Feuer, das be 
reitet iſt dem Teufel und feinen En- 
gen“; er wird in die Hölle geworfen 
werden, eine Hölle, die nicht für fie 
gemacht, jondern von ihnen erwählt 
worden iſt. Zu den Geretteten jagt 
der Herr: „Kommet her, Gejegnete 
meines Waters, ererbet das König- 
rei, das eud; bereitet ilt don 
Grundlegung der Welt an.“ Alle im 
Königreih werden den Herrn er- 
fennen, „vom Sleinen bis zum 
Großen“. Chriftus wird dann feine 
große Macht tätigen und regieren 
als „König der Könige und Herr 
der Herren“. „Und e& wird Fülle 
von Frieden fein, bis der Mond 
nicht mehr ift. Und feine Herrihaft 


‚wird fein von Meer zu Meer und 


vom Strome bis an die Enden der 
Erde.” „Und er wird herrſchen von 
Ewigkeit zu Ewigkeit.“ 

„Hat Gott die Welt vergeſſen?“ 
Nein! „Denn aljo hat Gott die 
Welt geliebt, dab er feinen eingebor- 
nen Sohn gab, daß jeder, der an ihn 
glaubt, nicht verloren gehe, fondern 
erviges Leben habe. Denn Gott Hat 
jeinen Sohn nit in die Welt ge- 
jandt, daß er die Welt richte, fondern 
daß die Welt durch ihn errettet wer- 
de” (Sob. 3, 16. 17). Wenn jemand 
ſchließlich verloren acht, dann hat 
er nur ſich jelber anzuflagen. Das 
Heil ift frei umd zugänglid für je 
dermann. Gott ſchaut weder nad) 
Verdienſt noch nad) Werfen, fondern 
nad dem Findlihen Glauben, der 
einfältig annimmt, was er anbietet. 
DO fomme in wahrer Buße vor Gott 
und glaube an unferen Herrn Jeſus 
Ehriftus! 

„Hat Gott die Welt vergefien?“ 
Taujendmal nein! „Mein Water 
wirft bis jegt“, jagt unſer Herr, 
„und ich wirke.“ „Chriftus hat ſich 
jelbft für unjere Sünden hingegeben, 
damit er ung herausnehme aus der 
gegenwärtigen böjen Welt." Gott 
hat jein geichriebenes Wort über die 
aanze Erde verbreitet und warnt die 
Menichen und bittet fie, den unredht- 
mäßigen Beier zu verwerfen und 
feinen Sohn anzunehmen. Er hat 
die dritte Perſon der Gotheit, den 
Heiligen Geift, gejandt, um bie 
Welt von ihrer Sünde zu über 


‚führen, daß fie am Chriftus glaube. 


Er hat die Kreuzigung jeines Sohnes 
den Menſchen zur Rettung augeredh- 
net — für alle, die Buße tun und 
Chriftus als Heiland und Kerr be- 
fennen. Die Welt ift verurteilt, 
aber Gott wirft heute als der Hei« 
land aller Menjchen, indem er allen, 
die Chriſtus als Heiland annehmen, 
neues, ewiges Leben ſchenkt. Für 
die Verlorenen der Erde iſt der Him- 
mel geöffnet. Welche Gnadel 
(Aus „Die letzte Stunde“) 


Aeuere Miſſion 
der M. B. Gemeinde. 


„Es ſprach aber der Herr durch 
ein Gefiht in der Naht zu Paulus:- 
Fürchte dich nicht, fondern rede, und 
ſchweige nicht! Denn ich bin mit 
dir, und niemand fol fi) unterjte- 
hen, dir zu jchaden; denn ich Habe 
ein großes Bolt in _diejer Stadt.“ 
AÄpofielgeſchichte 18, 9, 10. Des Vol 
kes auf den verjchiedenen Feldern 
der Mennoniten Brüdergemeinden 
Million ift viel. 

1. Wahl der Selber. 

Die Felder der Aeußeren Miſſion 
jind ohne Ausnahme weiſe gewählt 
worden. Im großen ganzen ge 
nommen, find es nicht leichte Felder, 
fondern es jind Ortichaften und es 
find Menihen, wo Miffionsdienit 
mit ganzem Ernit und völliger Hin- 
gabe muß angegriffen werden, um 
unter des Seren Leitung Erfolg zu 
erwarten. Meiftens iſt unjere Yeu- 
Bere Miſſion nit in Großjtädten 
gelegen, jondern arbeitet unter dem“ 
Volk auf dem Lande und in den 
Dörfern. Hierin unterſcheidet ſich 
die Arbeit von den Miſſionsgeſell - 
ichaften. die hauptſächlich in den 
Großſtädten arbeiten. Unſere Mif- 
fion arbeitet in allen Abteilungen 


| 








ſtark evangelifh, auch an imftitutio- 
nellen Zweigen, wie SKofpitälern, 
Schulen, Bublitationsdienit und der- 
leiden. 

8. Wahl der Stationen. 

Die Lage der Stationen auf den 
Seldern zeugt auffallend davon, daB 
Gott in der Wahl derjelben geleitet 
hat Die innigen Gebete der Miffio- 
nare auf dem Felde und der Ge- 
ſchwiſter zu Haufe hat Gott erhört 
und jtet8 den richtigen Play ge 
ſchenkt. Kein menihlihes Planen 
allein hätte den ernblid gezeigt, 
die Stationen jo jtrategiich anzule- 
gen, auch für die weitere Zukunft, 
wie 3. B. mit Bezug auf Landitra- 
Ben, Fluß- oder Bahnverbindungen, 
geographiſches Einteilen des Feldes 
unter den Stationen und Nähe eines 
einflußreihen Dorfes oder einer 
Stadt. Manche der Stationen find 
durch die Jahre jehr im Werte ge- 
itiegen und das Gelände einer gan- 
zen Anzahl derjelben wäre heute 
überhaupt nicht zu Zaufen. 

3. Aufführung der Gebäude. 

Die mannigfaltigen Gebäude auf 
den Stationen zeugen davon, daB 
unjere Miffionsgejctvifter durd die 
Sabre jo manch einen Bau haben 
aufführen dürfen. Nicht nur be- 
auflictigen mußten fie die Bau- 
arbeit, jondern jie haben viel Arbeit 
eigenhändig tun müſſen. Das Bau- 
en iſt in den Rändern eine mühjame 
Arbeit, weil das Material oft auf 
der Station hergeitellt muß werden: 
wie giegeln, Dachſtroh, Holz, Tür- 
und Senitergerüfte uſw. Nur weni ⸗ 
ges iſt fertig im Holzhof oder 
Materialienlager zu faufen, wie man 
das zu Haufe gewohnt ift. Auf man- 
den Seldern find überhaupt feine 
Zäden, wo etwas zu kaufen wäre. 
Weiter haben die Miffionare noch die 
Schwierigkeit, die Einheimiſchen 
überhaupt an der Arbeit zu halten. 
Dieſes erfordert die jtändige Gegen- 
wart der Miflionare, jonjt bleibt die 
Arbeit jtehen, oder man mat fatale 
Sehler. 

In Indien find acht Stationen 
verhältnismäßig gu | mit perma- 
nenten Gebäuden bebaut, von denen 
mandje Reparature bedürfen, auch 
find etlihe Neubauten erforderlich. 
Die Station Janımbet hat nur ge 
ringere Gebäude, und Jadcherla hat 
gutgelegenes Gelände ohne braud)- 
bare Gebäude. 

In Afrika Hat die Kafumba Sta- 
tion die Hauptgebäude von perma- 
nentem Material. Auf Matende find 
die zwei Hauptrefindenzen und Autor 
ſchuppen permanent, Kipungu hat ein 
jolides Wohnhaus, das Dad) aus- 
genommen. Auf Djongo Sanga jind 
alle Gebäude, obzwar nett und ſchön, 
doch nur temporärer Konjtruftion. 

Die Gebäude auf der Station 
Euritiba, Brafilien, jind alle folide 
gebaut von Holz, Bachſtein und 
Dahpfannen. 

In Paraguay, auf der Lengua 
Miffionskolonie, find die Gebäude 
meiſtens von Lehmziegeln mit Gras» 
dächern. Es jollen jegt Ziegeln ge- 
brannt werden für die Neubauten. 
Die Gebäude in Philadelphia auf 
der Ehulupie Miffion find aus ge- 
brannten Siegeln, außer dem Jn- 
dianerjhuppen, deifen Wände aus 
Holz find. 

In Colombien jind alle Milfions- 
gebäude von permanenten Material, 
gebrannten Ziegeln, Holz und Blech. 
4. Die geiftlihe Arbeit der Miſſion. 
(Rredigen, Lehren, Heilen. Matth. 
9, 35) 

Ich erhielt den Eindrud, dab un» 
fere Miſſionsgeſchwiſter das Wort 
überall ernft und jchriftgemäß ver · 
fündigen. Dieſes wird in aller Ge- 
duld unter viel Gebet und Seufzen 
getan, aber mit viel Freudigkeit. 
Unfere Geſchwiſter verfündigen das 
Evangelium in verſchiedenen Spra- 
den: in Xelugu, Chineſiſch, Kik- 
wango, Rangala, Zengua, Chulupie, 
Vortugiefiih, Spaniih, Enaliſch 
und Deutſch. 

Die Miſſionsgeſchwiſter find auf 
der Hut, daß nur jolde eingeborene 
Arbeiter zur Wortverfündigung und 
zum Schulunterricht angeitellt wer- 
den, die das Wort redit .teilen, ob- 
zwar oft mit ſchwachem Wiſſen. 
Auch wird ſehr forgfältig geplant 
im Nusarbeiten des Shupkogramms 
und bei der Anftellung und Verwal 
tung der einheimiſchen Lehrer. Auch 
in der Regelung der Arbeiter der 
Kofthäufer, die mit den Schulen ver- 
bunden find, wird viel Sorgfalt an- 
gewandt, damit das Wort Gottes 
und chriſtliche Prinzipien ausichlag- 
gebend bleiben in der Lehre wie auch 
‚in der Diziplin. 

‚Ale Hofpitäler und Arznei-Ber- 
teilungsſtellen bemühen ſich, daß bei 
der Behandlung der Kranfen u. beim 

. Verteilen von Medizin, die Gelegen- 
beit, das Wort der Erlöfung zu ver- 


— 


fündigen, wahrgenommen wird. 

€3 war mir ein Segen und ein 
Hochgenuß, auf allen Feldern und 
Stationen vielfay Predigten und 
andern Gottesdienften beizumohnen, 
die von den Miffionaren und auch 
von einheimiſchen Arbeitern gehalten 
wurden. Dann durfte id aud in 
den Klaſſen und beim Unterricht in 
verſchiedenen Fächern der Schulen zu · 
gegen fein und die aufopfernde Ar- 
beit der Schweitern in den Hofpitä- 
lern und „Dispenfaries“ beobachten. 

Eine noch größere Freude war es 
mir, die Geiftesfrüchte der Mrbeit zu 
iehen. Der Herr Hat ſich zu allen 
Zeigen der Miffion befannt. Viele 
find gläubig geworden durd; das 
Wort der Predigt. XTaufende von 
Chrijten und Hunderte von Gemeind- 
lein findet man in den verſtreutlie · 
genden Dörfern als Frucht der Pre- 
digt. Viele Haben in den Schulen 
eine Vorbereitung fürs Leben erhal- 
ten, dort den Herrn als perſönlichen 
Heiland gefunden und find jegt die 
einheimijchen Xeiter, Lehrer, Predi- 
ger und Bibelfrauen. Noch andere, 
und aud einzelne aus verſchiedenen 
Kaſten, wurden durd; das Zeugnis 
der Hoipitalarbeiter, während fie im 
Hofpital unter Pflege waren, zum 
Herrn geführt. 

5. Die einheimiſche Gemeinde. 

Auch die einheimijhe Gemeinde 
hat auf allen Feldern, außer Bra- 
jilien, wo nod) nur unter Sindern 
gearbeitet wird, ‘Fuß gefaßt. In 
Indien und Afrika fit daS Gemeinde- 
wejen jchon weiter vorgejchritten, aber 
aud in Paraguay und Colombien 
iſt ein gejunder Anfang zu verzeich- 
nen. So verhält es ſich aud in 
China. Es iſt bemerkenswert, daB 
der Gemeindeunterriht und die An- 
forderungen an die Gemeindeglieder 
ganz ſchriftgemäß durchgejegt werden, 
den unſeren gleichen. Leider erleiden 
die Chriften, die aus dem Heidentum 
fommen und die vom SHeidentum 
umgeben find, die meilten Niederla- 
gen auf dem Boden des Heidentums, 
dem fie entronnen find (Apg. 15, 
20 und 29). Diejes bereitet den 
Miſſionsgeſchwiſtern und aud den 
aeiitlich tiefer gegründeten Leitern 
unter den einheimiichen Chrijten 
mandjes SHerzeleid und ein Suchen 
des Angefichts Gottes. Die innige 
und bejtändige Fürbitte für die Nei- 
nigung und für das geiitliche Wache» 
tum der jungen Gemeinden — und 
der Ehrijten im Heidenlande möchten 
wir zu Hauſe nicht unterlaj- 
jen Die vielen köſtlichen Perlen in 
den jungen Gemeinden dort im 
Auslande bereiten uns große Freu- 
de. Sm großen und ganzen genom- 
men find die Miffionsbejtrebungen 
der Konferenz vom Herrn mit jehr 
ermutigenden Erfolgen gekrönt wor- 
den, und fie ermutigen zur freudigen 
Weiterarbeit unter der Leitung des 
Heiligen Geiſtes. 

. Ausblid. 

Wenn die Geſchwiſter und Ger 
meinden zu Haufe forffahren im 
Gebet und ihre Gaben wie bisher 
aud) weiter dem Herrn für Meußere 
Miffion opfern werden, dann dürfen 
beſcheidene, aber notwendige Verbej- 
jerungen auf den Feldern gemadt 
und auch nod) weitere junge Arbeiter 
hinausgejandt werden. Die außtre- 
tenden Arbeiter müſſen erjegt, und 
nod) unbejegten Ortſchaften unjer 
rer Felder mit dem Zeugnis des 
Evangeliums bedient werden. 

Das walte Gott! 
A. €. Yanzen, 
Miffions-Sefretär. 


Alennonitengemeinde 
Kiel. 
Ban Dr. Hans Nempel. 

Am 24 Juli d. 3. beſchloſſen die 
Vertreter der mennonitiihen Flücht · 
lingsgruppen von Kiel, Neumünfter, 
Innien, Rendsburg, Grünhorſt, Ro- 
thenfande und Schleswig einſtimmig 
die Gründung der „Mennonitenge- 
meinde Kiel“. Damit iit eine neue 
Mennonitengemeinde erijtent getvor- 
den. 

Artikel 1 und 2 der Berfaffung, 
die bon der Vertreterverjammlung 
angenommen tvurde, bejagen: „Die 
Mennonitengemeinde Kiel hat fich 
1949 duch Zujammenihlug von 
mennonitiihen Flüchtlingsgruppen 
in Schleswig Holſtein gebildet. Ihre 
Mitglieder, die größtenteils aus den 
alten weitpreußijchen Menngnitenge- 
meinden jtammen, haben hier — wie 
einit Menno Simons mit feiner er- 
iten Gemeinde — nad) ihrer Ver- 
treibung aus der Heimat, Zuflucht 
aefunden. Die Mennonitengemeinde 
Kiel bezeugt mit den Befentniffen 
ihrer Vorfahren, der evangeltichen 
Täufergemeinden, vor allem Menno 
Simons’, da3 Evangelium nad; der 
göttlihen Offenbarung der Heiligen 


Schrift. Sie ſteht auf dem Boden 
der Belenntnistaufe und vertritt die 
Grundfäge des Friedens und der 
Nädfitenliebe in allen menſchlichen 


Beziehungen.“ Und Xrtilel 3 un- 
terftreicht, daß die Gemeinde ſich als 
Mitglied der Vereinigung der Deut- 
ſchen Mermonitengemeinden weiß. 

Diefe Fundamentalartikel zeigen, 
daß die .neugebildete Gemeinde 
befenntnismäßig auf der 
Heiligen Schrift und auf dem Bo- 
den des Bekenntniſſes der Väter und 
der weltweiten mennonitiiden Brü- 
derſchaft jteht und organijatorijch dem 
Kreis der Mennonitengemeinden 
Deutichlands zugehört. Die Bil 
dung der Gemeinde war Tängit eine 
Notwendigkeit geworden; ihr waren 
eine Reihe, die gegebenen Boraus- 
jegungen und Möglichkeiten ins Au- 
ge Tajfenden Erwägungen und Be- 
ratungen vorangegangen. Wir ha- 
ben unjeren Plan auch ftändig in 
ernitem Gebet vor Gottes Heiliges 
Angeficht gebracht. 

Die genannten mennonttiſchen 
Flühtlingsgruppen entitammen den 
Danziger Weit- und Oſtpreußiſchen 
Gemeinden. Die Kriegsereigniſſe 
hatten jie gezwungen, ihre Heimat 
auf dem Wege der Flucht zu verlaj- 
ſen. Völlig zerfprengt fanden fie in 
Schleswig Holftein Aufnahme, All- 
mählich vollzog ſich beſonders unter 
der Betreuung durch das Hilfswerk 
des M.E.E. ein Zuſammenſchluß in 
Einzelgruppen, die twieder unter 
einem Bezirfvertrauensmann ver ⸗ 
einigt wurden. 

Mitglieder diejer Gtuppe galten 
und gelten nod} als ihrem ehemaligen 
Heimatgemeinden zugehörig, die 
aber als kirchliche und als Nörber- 
ihaften des öffentlichen Rechts zu 
bejtehen aufgehört haben. Während 
für Slüchtlinge, die in der Nähe 
wejtdeutiher Gemeinden — tvie et- 
wa der Hamburger — ihren Wohnort 
gefunden haben, die Möglichkeit ber 
jteht, einer jolhen Gemeinde als 
Mitglied beizutreten, ergab ſich für 
die jchleftvig-holjteiniichen Gruppen 
die Frage nach der Gründung einer 
eigenen Gemeinde. Vor allem iwa- 
ten es praktiſche Gefichtspunfte, die 
hierzu drängten, tvie etwa: 

1. Die Gottesdienſtliche Vetreu ⸗ 
ung, 2. die Unterweiſung der Jugend, 
3. die Bedienung der Gemeinde durd; 
die üblichen Amtshandlungen, wie 
Zaufen, Trauungen und Beerdigun- 
gen, 4. die Bedienung der Gemeinde 
durd) das diafoniihe Amt, 5. die 
Pflege der gemeindlichen Zufammen- 
gehörigfeit und der väterlichen Tra- 
dition. 

Eine Fülle von Aufgaben, deren 
Inangriffnahme unabweisbar not- 
wendig ilt. Es ergab ſich aber auch 
die Frage nad) der Möglichfeit der 
Löjung dieſer Nırfgaben. Wie ge- 
ſtaltet fi im diefem Punkt die La- 
ge? 

Hier war 1. zu bedenken, daß die 
Mitglieder einer jolden Gemeinde 
zerjtreut find, d. h. fiedlungsmäßig 
feine Einheit daritellen. Es üt z. 
B. nie möglich, die gefamte Gemein- 
de auf einmal zuſammenzufaſſen. 2. 
find alle Mitglieder Flüchtlinge, d. 
b. exitenz- und mittelos, ja größten- 
teils geradezu bettelarm. Eine jede 
Gemeindebedienung und Verwaltung 
aber erfordert Mittel. 3. Wir befit- 
zen weder ein gemeinfames Kirchge ⸗ 
bäude oder einen Rerjammlungs- 
raum, noch eine Gruppe im einzel- 
nen. Ja, wir bejifen nicht einmal 
Abendmahlsgerät und jind vorläufig 
auch nicht in der Zage, die zu Fau- 
fen. Auch an die Unficherheit der 
Zufunft mußte gedacht werden, die 
ein Planen auf weite Sicht unmög- 
lid macht. Eine Reihe von Schwie- 
rigfeiten, die hier noch keineswegs 
erihöpfend dargeitellt find. Ange 
fichts diejer Situation wurde die 
Frage der Gemeindegründung eine 
Frage des Glaubens und Gottber- 
trauen. 

Hier jei feitgeitelft, da _der Yau- 
unternehmer, Ernft Neufeldt, danzi- 
ger Flühtling und zurzeit ®Ber- 
trauensmann des kirchlichen Hilfs- 
werks unjeres Bezirks, die Gemeinde» 
gründung trotz aller Schwierigkeit 
zielflar ins Auge fahte. Ihm trat 
zur Seite der Dipl. Ing. Werner 
Schulz, Direftor der ſtädtiſchen Gas · 
und Efeftrizitätswerfe Kiel, der den 
Plan tatfräftig förderte. Nachdem 
die Kiefer Gruppe den Entichluß zur 
Bildung einer Gemeinde bereit3 im 
Dezember 1948 grundſätzlich gefaßt 
hatte, wurde der Plan auf der Ver- 
treterberjammlung der oben genann- 
ten Gruppen am 24. 7. 49 Wirf- 
lichkeit. Zugleich wurde hier be» 
ichloffen, dab jedem wollfährigen 
Mennoniten unferes Bezirks die 
Verfaſſung zuzuſtellen iſt mit der 
Auflage, durch ſchriftliche Zuſtim ⸗ 
mung derſelben den Beitritt zur Ge ⸗ 


meinde zu vollziehen. Diefer Schritt 
bedeutet feinen Abbruch mit den al- 
ten Seimatgemeinden, deren Anden- 
fen und Tradition im Rahmen der 
neuen Gemeinde gepflegt werden 
fol, ja vielmehr erft auf dem Boden 
einer Gemeinde gepflegt werden 
kann. De Gemeinde Jeſu Chriſti 
hat ihren Herrn und König im Him- 
mel, aber fie bedarf auf Erden der 


Ordnung und der Form. Wir find _ 


uns deflen bewußt und haben es in’ 
dem Gottesdienft, der unjerer Grün- 
dungsperfammlung boranging, und 
in den einleitenden Worten der Sit · 
zung, die ich fprechen durfte, zum 
Ausdrud gebradt, dab nur prafti- 
ſche Geſichtspunkte allein noch Feine 
Berechtigung zur Gründung einer 
Gemeinde geben. Gemeinde geſchieht 
durch Chriſtus Jeſus; er ſammelt 
Gemeinde und ruft ung zur Ge- 
meinde, aber bon ihm empfangen 
wir aud; Vollmacht und Auftrag zum 
Dienst ımd zur Gemeinde. Jede 
„Gemeinde“, deren Haupt nicht Je⸗ 
jus Chriſtus ift, bleibt Verein, Re- 
ligionögejellihaft, kurz eine bom 
Menihen geihaffene Inftitution — 
nicht mehr. Jene Gemeinde aber, 
die Chrüfus zum Mittelpunft Hat, 
hat Leben die Fülle; ihr gilt die 
Verheigung, wo zwei oder drei ſich 
in meinem Namen verjammeln, will 
ich mitten unter ihnen jein, 

Unfer Entihlug und Beſchluß 
itand unter dem Loſungswort, das 
der erite Vorfigerrde der Vereinigung 
der Deutihen Mennonitengemeinden 
unſer lieber Bruder Paſtor Liz. 
Händiges, uns aufgegeben hatte: 
„Einen andern Grund kann nik 
mand legen außer dem, der gelegt 
it, welcher iſt Sejus Chriſtus.“ 

Nachdem id der Kieler Gruppe 
bereits zwei Jahre gedient Hatte, 
wurde ich auf Weiteres mit dem 
Rredigtdienit und der Seeljorge an 
der ganzen Gemeinde beauftragt. An 
diejer Stelle jei erwähnt, daß der 
Aelteſte der Bremer Mennonitenge- 
meinde, Bruder Bartel, die ſchleswig · 
bofiteiniihen Gruppen bereits vor- 
her wiederholt bejuht und ihnen 
durch Wortverfündigung gedient 
hatte. Muf Grund der noch jehr 
furzen praktiſchen Erfahrung darf 
ich jagen, daß es ſich als durch 
möglich erwieſen hat, in jeder Grup 
pe wenigſtens einmal im Monat 
Gottesdienst zu halten. Die landes- 
firhlihen und freikirchlichen Ger 
meinden jtellen ung gern ihre Got- 
teshäufer für unſero Zuſammenkünfte 
zur Verfügung. Wir haben es ſo 
geordnet, daß im Anſchluß an den 
jeweiligen Gottesdienſt eine Katecheſe 
für die Jugend folgt. Auch die 
kirchlichen Trauungen laſſen ſich mit 
den Gottesdienſten verbinden. Da- 
durch werden Zeit und Neijegeld ge- 
ipart. 

Zu meiner großen Freude darf 
ic, feititellen, daß die Teilnahme an 
den Gottesdieniten recht gut ijt. Ver- 
glichen an der Meteiligung der ein- 
heimischen Bevölferung an ihren 
Gottesdieniten jogar jehr gut. Un- 
ſere Gemeinden find durch die Teid- 
vollen Führungen der legten Jahre 
und auch durd) den Dienſt der Liebe, 
den unjere amerifaniicen Brüder u. 
Scheitern an uns getam haben, er- 
wedt worden. Hier gibt es für die 
Verfimdigung viel Arbeit zu tun. 

Sn den Wintermonaten wird ſich 
auch die Möglichkeit zu Wortrags- 
nadhmittagen und »abenden bieten. 
Auch die großen Feitkreife des Kir- 
henjahres, wie Weihnachten und 
Ditern, werden im Rahmen der Ge- 
italt gewinnenden Gemeinde die Ein- 
zelgruppen zu Andachten und Feier · 
itunden vereinen. 

Wir freuen uns, daß ir den 
Schritt zur Gemeinde getvagt haben 
und bitten Gott um jeinen Segen. 


Brüder in Not. 


Altersheim, M.C.E., Gronau, 
Reftfalen, Deutſchland. 


Wenn id mir meine lieben Alten 
und Kranken anſchaue, jo kommen 
mir Gedanken, die ich Euch, liebe 
Geſchwiſter in Ueberſee, gern mit 
teilen möchte. Viele von unſeren 
Alten haben ihre Kinder vorauffah- 
ren lajien. Sie waren feſt über- 
zeugt: Wir fommen bald nad. Nun 
find fie einmal und auch zum zweiten 
Mal zurücgejtellt worden und warten 
nun: Wann fchlägt aud für uns 
die Stunde, dab wir fahren dürfen? 
Wir haben alle bisher ruhig gewar- 
tet und nun jcheint es mit einmal, 
als jei der Himmel verſchloſſen. Nie- 
mand fährt mehr! Das fönnen wir 
nicht faſſen. Sollte beim Tieben 
Gott etwas unmöglid jein? Nein! 
Beten, glauben, Buße tun, und Gott 
wird Gnade geben (Jona 3). Mir 


Tiegt da8 ernſtlich, wie ein Stein, auf 
dem Herzen. 

Die „2000 Aktion“ fing an, die 
erite Gruppe mit 186 Perjonen fuhr 
glüdlih ab. Bei der zweiten Grup- 
pe fam es zum Stilftaend. Man 
fragt fih: Iſt denn der Reft, find 
wir die Sculdigen? Muß auf uns 
die Zuchtrute weiter ruhen? a, 
jagt man leije, die da drüben wer ⸗ 
den müde. Sie ſind getäuſcht wor · 
den. Das ſtimmt gewiß. Sind wir 
nicht aber aud) getãuſcht worden 
— auf der Flucht, einmal, das zweite 
Mal, ein drittes Mal, und jo fönnte 
man ganze Bogen von Täufhungen 
bollihreiben. Noch immer fteden 
wir im Sumpf, wenn id) mid jo 
ausdrücken darf, mit all den Lieben 
dort im hohen Norden. Bom M.C. C. 
werden wir wohl in der Gegenwart 
gut betreut und verſorgt, aber wir 
find noch immer täglich in Gefahr — 
die Wetterwolfen türmen fih. Ich 
befämpfe dieſe Gedanken ſchon länge» 
re Zeit. Wenn man fieht, daß Bru- 
der €. F. Mlaffen und feine Mitar- 
beiter ſich voll und gang in den Riß 
itellen, jo müßte man dod Hoffnung 
haben, daß aud; der Nachſchub von 
drüben aus USU und ° Kanada 
Tommt. 

Wenn ſich da einmal etliche Zun- 
gen etwas ungebärdig jtellen, jo ift 
es damit nod nicht gejagt, daß fie 
verloren find. Wir haben hier wohl 
bittere Erfahrungen gemacht, aber 
ebenſo auch erfreuliche, jo daß da nie- 
mand einem anderen einen Vorwurf 
machen jollte. 

Da möchte id} noch ein bejonderes 
Wort über die Jungmannidaft ja 
gen. So manchen hat man ganz ab- 
gefagt. Die meiiten find ohne Wä- 
ter aufgewachſen. Meijt find die 
Väter vor 10, 12 umd 15 Jahren 
jpurlos verſchollen. Ob die Yun« 
gen nod) einen Vater haben, oder ob 
e3 halbe Waijen find, das weiß fei- 
ner — allein der Tiebe Gott. Wie 
waren fie jo froh und ſtark begeijtert, 
als damals die Deutſchen kamen, um 
uns zu befreien. Wie ging dam 
mander in die Reihen, um behilflich 
zu jein in der Zandesipradje, und 
ſie hatten feine Ahnung, was e3 für 
Folgen bringen würde. Zum Schluß 
fand ſich alles als Täuſchung. Das 
war die erite Täuſchung, und jo ging 
es von Stufe zu Stufe, bis man am 
Boden lag, und jet? — Sa, und 
jegt fragt manch bange ‚Seele: Zit 
denn gar Feine Gnade mehr? So 
fragt · mancher Zunge, Mann oder 
Jüngling. 

Ein altes Mütterchen von 73 
Jahren, ganz alleinitehend hier, denn 
die Enfelfinder find drüben, ihr 
wurde abgeſagt —, brauchte den 
Ausdrud: Wenn denn ſchon eime 
Bombe füme und erihlüge uns alle, 
dann wäre aufgeräumt! Es it ge 
wiß traurig, wer jo denkt, und ich 
fann ihm nicht verſprechen, daß jei- 
ne Lage dadurch beſſer würde, im 
Gegenteil — viel ſchlimmer. Soweit 
aber Tann es mit etlichen fommen. 

Möge Gott Gnade geben und mö- 
gen fi willige Herzen finden, die 
da dort anflopfen, wo es nötig ift, 
und mit Erfolg, daß es gelingen 
möchte. 

Wir hörten heute, den 14. Au- 
guft 1949, in der Andacht, wie uns 
Bruder Siegfried Janzen fo tref- 
fend die Glaubenshelden vor die 
Seele führte, beſonders den Mofes, 
der lieber Ungemah mit dem Volke 
Israel erduldete, als ſich der zeit- 
lichen Ergögung Aegyptens hinzuge- 
ben. So find aud; Eure Brüder hier 
in unferer Mitte, die auf jo viele 
Widerwärtigfeiten jtoßen und den- 
nody tapfer weiterarbeiten. Der lie ⸗ 
be Gott Hat bis hierher geholfen, 
und er twird aud; weiter helfen. Es 
iſt Feine Teichte, einfache, jondern eine 
ſehr ernite Arbeit. Betet, gläubt, 
werdet nicht müde, der Herr wird's 
lohnen hier und einjt droben. 

Mit brüderlihem Gruß 

Heinrich Reimer, 

M.E.E.- Lager Gronau, Altersheim, 

Deutichland. 


Schreiber, Heinrid Reimer, 
bat vor Jahren in der Anitalt „Be- 
thania” gearbeitet. Gegenwärtig it 
er Hausvater im M.E.E.-Heim für 
die Alten im Gronau, Deutihland, 
und-Vorjigender des Kirhenvoritan- 
des im Lager. — S. J.) 


Nachruf. 


Nach Tangem Leben und ſchwerer 
Arbeit, nad) langer Wanderihaft. 
nad; vielem Leid und heißem Seh- 
nen iſt's nun vollbracht. Auch fie 
war ein Pilgrim auf Erden und it 
mın ein Bürger des himmliſchen 
Reiches geworden. ie alte .Tante 

—— auf Seite 7—9 
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Brebigerfonferenz in Paraguay... 
(Fortfegung von Seite 1—4) 
Bruno Ewert, heute Uruguay. Au- 
Herdem wären zu nennen die Brüder 
aus Afuncion, Friesland, Volen ⸗ 
dam und Menno und ſchließlich deije- 
nigen aus Neuland und Fernheim. 
In Summa waren es an Predigern 
und Diafonen rind 90 Brüder. Et- 
Tide hatten auch ihre Frauen dabei. 
Nur Argentinien war nicht vertreten. 
Und was wir dort taten? Sa, je- 
der Tag wurde eingeleitet durch eine 
Morgenandacht mit Gebetsſtunde. 
Dann folgte mit reger Beteiligung 
eine bibliihe Wortbetrahtung Taut 
dem jehr treffenden, Bibelwort aus 
2. Timotheus 4 mit zeitgemäßen 
Winken für die arbeitenden Brüder. 
Ferner wurden entiprechende Refe- 
rate verſchiedenen Inhalts gelejen 
und beiprodien. Es jeien hier die 
Themen angegeben: * 

„Der Botihafter an Chriſti 
Statt“, Aelt. D. Koop, Curitiba. 

„Wie fammle id; mi zum 
Dienſt?“, Miſſ. 3. Franz, Fernheim. 

„Wie arbeite id eine Predigt 
aus?“ Welt. X. Nidel, Kanada, 3. 
Zeit, Volendam. 

„Die Heiligkeit des Amtes“, Aelt. 
D. Koop, Euritiba. 

„Der Lehrer nad der Schrift”, 
Prod. 3. Legiehn, Fernheim. 

„Gelegenheitspredigten“, Pred. N. 
Siemens, Fernheim. 

„Dugendarbeit”, Pred. P. Mlai- 
jen, Fernheim. 

„Die Arbeit am Kinde.“ Milfio- 
nar J. Franz, Fernheim. r 

„Million in Lateinamerika“, Mij- 
fionar M. Dürkjen, Fernheim. 

An den Abenden fanden erbauli- 
che Gottesdienite und Mitteilungen 
für die umliegenden Dörfer ſtatt, 
welche geleitet wurden von folgenden 
Brüdern: K. Janzen, Curitiba; Fr. 
Sanzen, Volendam, D. Niftel, 
Kraul, Aelt. B. Ewert, Uruguay; 
Aelt. Neuenſchwander, USW; R. 


Seibel, Kraul UM. — Am 
Sonntagvormittag predigte Aelt. 
Br. Ewert. Pred. N. Wiebe hatte 


dann noch eine aufmunternde VBot- 
ihaft an die Frauen der Prediger 
und Diafone, 

Unter den für unjere ganze Ger 
meinfhaft afuten Themen, die zur 
Behandlung kamen, leuchtete ganz 
bejonder8 aud) die Frage der durch 
den Krieg gewaltjam zerriffenen Ehen 
hervor. Auf den flehentlichen 
Wunſch unferer Teitenden Brüder 
der Neufiedlungen _Volendam und 
Neuland glaubte die Sonferenz 
einmütig, daß es heute an der Zeit 
jei, entichieden zu Handeln. Nach un- 
jerem Ermefjen durfte unter reifli- 
der Erwägung und ernitem Gebet 
nun au ein Weg gefunden werden 
für viele Fälle. Und wir glauben, 
daß unfere Brüder in der meiten 
Welt uns fierlid; nicht verurteilen 
iverden über die im Sinne der Ein- 
beit gefaßten Beſchlüſſe für dieſe 
Erxtrafälle. — Es ift bier nicht der 
Raum, näher auf dieſe Beſchlüſſe 
einzugehen, die aber den Gemeinden 
unterbreitet werden. 

Und das Aeußere der Ta- 
gung? Das Wetter war wirklich 
ſchön, fait mödte man jagen, ein 
wenig zu fühl für uns „Dünnblütigen“ 
Südländer mit unferer leichten Un- 
terwäſche. Doch die Liebe im Her- 
zen ertwärmte uns in dem jdönen 
jauberen Saal, und jo Fonnte man 
wohl mit Recht fejtitellen, dab es nie 
vorher jo gut ging, wie gerade jet. 
Denn wen ſprach nicht der brüder- 
liche Geiſt der Einigkeit hier zu?! 

Was nun die Verpflegung und 
Nacıtherbergen. betrifft, jo iſt dieſer 
Marthadienit von Männern, Frauen 
und Mädhen der 5 umliegenden 
Dörfer (Charbiner Ede). meijterhaft 
berfehen worden. Die Gäfte, etwa 
80 auf einmal, jaßen laut dem An- 
fangsbudjitaben ihres Fmilienna⸗- 
mens dem Alphabet nad) in Reih u. 
Glied, dreimal täglid um die Ta- 
fel der fräftigen Mahlzeit. Kröhli- 
ches Plaudern und geiunder Humor 
würzten die Speife, jo daß jeder zum 
Seinigen Tam. 


Spenden 
für das Mennonitiche Hilfswerf. 
Anguft 1949. 


M. Gemeinde, Rivert, Man., 
$20.00; M. Nordheimer Gemeinde, 
Binnipegofis, Man., »$40.00; Be 
richt von P. Dyd in Whitewater, 
Man., $152.00; Bericht von P. Dya 

in Winkler Man., $443.87; M. B. 
Gemeinde, Winkler, Man., $125.00. 
Frl. €. Löwen, Grünthal, Man., 


850.00. 
M. B. Gemeinde, Arnaud, Man., 
$25.00:; M. B. Gemeinde, Elm 


Ereef, Man., $40.00; M. 8. Ge 
- meinde, Newton Giding, Man., 
$40.65; M. B. Gemeinde, Winkler, 


— 


Man. 8260.72; M. B. Gemeinde, 
Morden, Man., 886.00; M. B. &e- 
meinde, N. Kildonan, Man.,$104.03; 
M. B. Gemeinde, Arnaud, Man.. 
$18.00, - 

M. 3. Gemeinde, Elm Creek, 
Man., $20.00; Osborne Gruppe, 
Osborne, Man., $60.00; M. B. Ge- 
meinde, Niverbille, Man., $35.40; 
M. 8. Gemeinde, Nordend, Winni- 
peg, Man., $50.72; M. Gemeinde, 
Lena, Man., $20.00. 

M. B. Gemeinde, Zuftice, Man., 
$25.00; M. Gemeinde, Petaigan, 
Sast., $8.00; M. Gemeinde, Her- 
bert, Sask., $33.60; ©. 3. Harder, 
Garlington, «Ont., $6.00; M. 2. 
Gemeinde, Manitou, Man., $48.70. 

M. 8. Gemeinde, Steinbach, 
Man., $47.00; U. E. Janzen, Nia- 
gara on the Lake, Ont., $30.00; M. 
BP. R. E., Alta., $114.34; M. P. 
R. E., B. €., $1479.56; M. P. R. 
€., Sasf., $212.73; Frauenberein, 
Regina, Sask., duch Frau RM. 
Wiens, $10.00; M. ®. Gemeinde, 
Lena und Solmfield, Man., $40.76; 
RP. Dyck, Marie Hill, Sast., $10.00; 
Nettie Kröfer, Winnipeg, Man., 
$10.00. 

M. C. R. C. Kaffierer, 

A. C. DeFehr 

78 Princeß St., Winnipeg, Man. 


Einladungen. 


Die M. B. Gemeinde zu Holm- 
field und Lena gedenkt, jo der Herr 
will, ihr Erntedanf. und Miffions- 
feit Sonntag, den 18. September, 
zu feiern. Jedermann ift herzlid) 
eingeladen, an den Segnungen teil» 
zunehmen. 

Die Feier findet im Verſamm 
lungshauſe der Zena Gruppe ftatt. 


Im Auftrage, 
3. 3. PVötfer. 





So der Herr will, gedenft die 
Nordheim Gemeinde bei Winnipe- 
gofis, den 18. September das Ernte- 
danf- und Miffionsfejt zu feiern. 
Wir laden freundlihit dazu ein. 
Brüder, die uns mit dem Wort die- 
nen Tönnten, würden wir herzlich 
willfommen heißen. Wir flehen, daß 
der Herr uns auf dieſem Feſte reich- 
lich ſegnen möchte. 

Im Namen der Nordheim Ge 
meinde, 

€. €. Janzen. 


Programm 
für das am 12, September geplante 
Prediger- und Diakonen-„Retreat”. 


Sonntag abends, beginnend halb 
8 Uhr, allgemeiner Gottesdienit. 

Montag, den 12., beginnend 10 
Uhr, Morgenandacht von Bruder 
Pauls, Morden — 30 Minuten. 

Gebetsweihe, auch von Br. Jak. 
Pauls geleitet — 15 Minuten. 

Neferat: „Was find die Qualifi- 
fationen eines guten Predigers?“. 
von P. U. Rempel, Altona — 20 
Minuten. 

Beſprechung des NReferats — 40 
Minuten. 

Nachmittags, beginnend um 2 
Uhr, Einleitung von Aelt. Büdert — 
15 Minuten, 

Referat: „Wie werden wir bei- 
iere Seeliorger?“, von J. 3. Trier 
ien, Winnipeg — 20 Minuten. 

Beſprechung des Referats — 40 
Minuten. 

Geſang — 10 Minuten. 

Referat: „Wie gewinnen wir un- 
jere Gemeindeglieder zur Betätigung 
in den: Gemeinden?" — 20 Minu- 
ten 

Veſprechung des Referats — 40 
Minuten. 

Schluß. 

Es war uns nicht möglich, mit 
den Referenten in Verbindung zu 
treten. Daher find wir nicht ſicher, 
ob die Referate fommen werden, 
aber die Themata werden doch be- 
handelt werden, fo oder anders. 

Das Programmkonritee. 


Kebensverzeichnis 


Unjer Vater Johann €. Buhr 
wurde geboren am 24. Auguſt 1862 
im Dorfe Schönthal in der Bergthal 
Kolonie, 35 Meilen von Mariapol, 
Siüdrußland. Am 2. Auguft Tan- 
dete er mit feinen Eltern, Erdmann 
und Helena (Düd) Buhr, in Moun- 
un Lake, Minnefota, an. Er war 
15 Sahre alt. — 

Seine älteiten Brüder, Erdmann 
und Cornelius, blieben in Rußland, 
feine beiden jüngiten Scmeitern, 
Margarethe, 4, und Sara, 2, ftarben 
furz bevor fie Rußland verliehen. 

Vater fam alfo mit 5 Schweſtern 
und 2 Brüdern nad; Amerika. 

Vater wurde. von Melt. Gerhard 
Neufeld in 1883 getauft in der Er- 
ſten Mennoniten Kirche. 


Am 18. September trat er in den 
heiligen Eheitand mit unferer lieben 
Mutter Gertruda Bergmann. 

Sie zogen auf ihre Farm füdlich 
von Mountain Lake und en da, 
bis fie im Sahre 1906 nad) Saskat · 
chewan zogen. x 

Wir wohnten zwei‘ Jahre bei 
Hague, Sast., dann zogen wir nad) 
dem Walter Scott Diftriff, nahe 


dem North Saskatchewan Zluffe, wo 


wir blieben, bis er heimging. 

Unſere liebe Mutter ging ihm im 
November 1937 im Tode voran. 

Vater war 2 Jahre, 1 Monat u. 23 
Tage Tranf. Sein Leiden begann, als 
er fiel und feine Hüfte brach. Das 
pajlierte am 12. März 1947. Wir 
brachten ihn nad St. Pauls Hojpi- 
tal, Sasfatoon, wo er 6 Wochen lag. 
Dann nahmen wir ihn in der Am- 
bulanz nad) Haufe, wo er von jeiner 
Tochter Anna gute Pflege befam. 

€3 war ein großer Segen, ihn zu 
pflegen. Er war fo geduldig und 
zufrieden und dankbar für alles, 
was man für ihn tat. 

Am 25. März 1949 befam er die 
„Stu“ und am 15. April verlor er 
die Sprade. Die Iehten 3 Tage 
Titt er ſehr ſchwer. 

Ehe er Heimging, bat er, Jeſus 
iolfe ihn bei der Hand ins etwige 
Heim führen, und der Herr erhörte 
jein Vitten. 

Er hatte 10 Kinder, 5 Söhne und 
5 Töchter. 

Er binterläßt außerdem zwei 
Schwiegertöchter und 3 Schwieger · 


jöhne, 18 Großkinder und 6 Ur- 
aroffinder. 
Sein jüngiter Bruder, David 


Buhr, wohnt) in Langham, Sask. 

Er wurde 87 Zahre, 8 Monate 
und 1 Tag alt. Er ftarb am 5. Mai 
1949, 6 Uhr abends. Sein Begräb- 
nis war am 8. Mai 199. Im 
Haufe war eine furze Anſprache von 
Rev. E. F. Sawatzky über Joh. 14, 
1—6. „Näher, mein Gott, zu dir”, 
murde dann gejungen. Reb. riefen 
betete in Engliſch. 

Dann fuhren wir nad; der Menno- 
niten Kirche bei Great Deer. Als 
die Leiche hineingetragen wurde, er- 
iholl das Lied: „There iä.n land 
fairer than dat”. Rev. Mt Blod 
von der M. B. Gemeinde eröffnete 
die Feier mit dem Liede: „Mo fin- 
det die Seele die Heimat, die Ruh?“ 
Sein Tert war Dffb. 22, 1—5. 

Das Männerquartett von der M. 
B. Gemeinde jang: „There are no 
disappointment$ in Heaven“. 

Ned. A. Frieſen ſprach in Eng- 
Kid über Se. 38, 1. 

Dann jang das Männerquartett 
Vaters Lieblingslied: „Softly and 
tenderly”. Ne. C. F. Sawatzky 
hatte zum Text Pſalm 34, 3, 1. 
Moje 1 u.a.m. Duett von Janzen - 
Schmeitern: „Ich weiß von einem 
Heim jo ſchön.“ 

Er wurde von feinen Söhnen 
Cornelius, Peter, David, und jei- 
nem Enfel U. Buhr, und feinen 
Neffen Ed. Buhr und Peter Fait, 
netragen. 

Wir fuhren dann mit der Leiche 
nah Waldheim zur Veerdigung. 
Ned. Sawatly verlas 1. Kor. 15, 
42 bis zum Ende. 

Wir fuhren dann zu Kohn und 
Marie Buhr zum Mahl. . 

Wir, jeine Kinder, find jehr danf- 
bar für all die Liebe, die man uns 
erwieſen hat. Auch danfen wir der 
nen, die Vater beſuchten, als er 
franf war. Für die Lieder, Gebete 
und die Worte des Troites habt auch 
Dank! Vater ihägte ſolche jehr hoch. 

Ton jeinen Tiebenden Kindern. 

(Eingejandt von Frl. Anne Yuhr, 

Sepburn, Sask.) 


Kebensverzeichnis. 


Unfer Sohn Raymond Edgar 
wurde geboren am 14. März 1942. 
Er war ein waderer Zunge Im 
letzten Frühling, als die Ylu und 
die Majern fait überall einfehrten, 
erfranfte auch er ſchwer. Als das 
vorüber war, fing er an zu Fränfeln. 
Den 28. Mai lag er ſchon viel zu 
Bett und klagte iiber Müdigkeit und 
wenig Appetit. Den 10. Juni brad- 
ten mir ihn zum Sofpital nad 
Sravelburg, von mo er nad; 6 Ta- 
aen wieder heim fonnte, Doch jeine 
Krankheit wurde erniter, jo daß wir 
ihn am 28. Suni wieder zum Ho 
ipital bringen mußten, wo er 6 
Wochen und einen Tag gute Pflege 
erhielt. Er wurde aber immer 
ſchwächer, und den 3. auf den 4. Au- 
gut, 1 Uhr nachts, unter großen 
Schmerzen, entfloh jein Geiſt ins 
beffere Jenſeits. Wir find viel bei 
ihm geweſen, er wollte nicht allein 
fein. Auf die Frage, ob er auch 
bete, jagte er, er bete, aber wir foll- 
ten auch für ihn beten, er Tiebe den 
Heiland und der Fönnte ihm helfen. 


Er war bis zum Ende bei klarem 


Bewußtſein. Seine Krankheit war 
afute ie, 

Er iſt 7 Sabre, 5 Monate weniger 
10 Tage, alt geworden. Wir jpre- 
den mit Hiob: „Der Herr hat’3 
gegeben, der Herr hat’8 genommen; 
der Name des Herrn je igelobt.” 

Er Hinterläßt jeine Eltern und 
zwei Brüderden, Großeltern von 
beiden Seiten, Onkel und Tanten u. 
viele Verwandten. 

Im Vertrauen und im feiten 
Glauben an unſeren Erlöfer wollen 
wir warten in der lebendigen Hoff- 
nung, daß der Herr auch uns hin- 
über bringt, wo uns unjer Ziebling 
aufs neue geſchenkt wird. 

Die Teidtragenden Eltern, 

Rudolf und Helen Tacholsky, 
Kelſtern, Sast. 


Heimgegangen. 


rau Heinrich Niklel, Clarkleigh, 
Man., geb. Tina Braun, den 3. 
Januar 1899 in Eigengrund, ftarb 
in ihrem Heim den 28. Juli, 2 Uhr 
morgens. Gie hat viel leiden müj- 
jen in ihrem Leben, und die letzten 
bier Monate war fie jehr Frank. Sie 
hat etwas über 80 Jahre in der Ehe 
gelebt. Sie Hinterläßt ihren trau- 
ernden Gatten, elf Rinder und 3 
Großfinder, 8 Brüdern und 3 Schtve- 
jtern. Zwei Brüder und die Eltern 
find ihre im Xode borangegangen. 
Ihr Begräbnis fand auf Clarf- 
leigh auf ihrer Farm unter den Bäu- 
men jtatt. Es waren viele Trauer- 
gäfte erjhienen. Bruder Koe Wiebe 
von Afhern hielt die Leichenrede und 
hatte zum Xert 2. Kor. 5. Bruder 
C. Fehr hielt eine kurze Anſprache 
in Deutih und brauchte denjelben 
Tert. Sie wurde im Elarkleigh Ce- 
metery zur Ruhe gebettet, wartend 
auf das Kommen des Herrn Jeſus, 
wann auch fie auferjtehen wird. Sie 
liebte den Herrn Jeſus und freute 
ſich, abzuſcheiden und bei dem Herrn 
zuſein. 
Im Auftrage, 
Frau Joe Wiebe, 
Ahern; Man. 


Nachrichten ... 

(Fortſezung von Seite 1—5) 

— Der 18jährige Heinrich Löwen, 
586 Alerander Avenue, 
itarb Sonntag im Grace Hojpital, 
Binnipeg. Er war in Ro 
jenfeld geboren und hatte in Winni- 
peg während der letzten ſechseinhalb 
Jahre gelebt. Es überleben ihn jei- 
ne Eltern Abraham Löwen in Win- 
nipeg, ſowie ein Bruder und eine 
Scweiter. Die Leiche wurde nad) 
Rojenfeld zur Beerdigung geichidt. 

— Der M. C. €. Direktor John 
Oyer hatte am 3. Juli in Hamburg, 
Deutſchland, Hochzeit mit Frl. Carol 
Schers. Prof. H. ©. Bender voll- 
zog den Trauungsaft und nachher 
erfolgte ein gemeinjames Mahl im 
M.E.E. Heim. 

— Br. David Wirihe, Miffionar 
aus Colombia hatte am 11. Auguft 
in Blaine, Waſhington, Hochzeit mit 
Schw. Dora Schellenberg. 

— Geſchw. 3. €. Kaufman, die 
etliche Jahre vom M. €. €. aus in 
Brafilien den Mennonitengemeinden 
gedient haben, Fehrten am 13. Au- 
aujt mit ihrem Söhnchen heim nad 
Moundridge, USN. 

— AS Peter und Elfriede Dyck 
am 13. Mugujt in „Wilfins Some 
Grove“ bei Morgantı Ra., Mit- 
teilungen aus der Flüchtlingsarbeit 
machten und Filme zeigten, waren 
io bei 6000 Zuhörer eridhienen. Die 
Kollekte des Abends ergab bei $3000. 

— Fir junge Leute, die nicht in 
afademiihen Fächern tveiterlernen 
wollen, ift jet in Winmipeg eine 
vprofeffionelle Gewerbeſchule eröffnet 
worden. Wer 16 Jahre und älter 
iit, Fann dort freie Ausbildung als 
Zeichner, Maſchiniſt, Me 
chaniker, Buchführer, Schweißer, 
Schuſter, Holzarbeiter, Uhrenmacher, 
Elektriker, Friſeur, Blechſchmied, Ra- 
diomechaniker, Schneider u. a. m. 
erhalten. Es iſt das Manitoba Tech⸗ 
nical Inſtitute, Portage und Wall 
St., Winnipeg, Telephon 37,127. 

— Noch etwas Neues gibt es in 
Winnipeg, wenn Ende September 
307 „Barfing-Meters“ auf den ver- 
fehrsreichiten Straßen 
werden. 

— Eine Gruppe, Mennoniten, 
Dr. Fr. Vrenneman von Hehton, 
Kanſas, Sohn Franklin und 5 an- 
dere Perfonen befinden ſich mit Auto 
und Trailer auf dem Hochwege nad) 
Alaska um.geeignete Plätze für Mif- 
fionsitationen zu finden. 

— Am 6. September begannen 
die Vorleiungen in Tabor und in 
Bethel College, USA. Man erivar- 
tete wieder volle Hörſäle, und in bei- 





aufgeitellt 





den Anjtalten find neue Lehrkräfte 
angeftellt worden. 

— AB der „rote“ Neger-Sänger 
Paul Robſon am 4. September bet 
Peelsgill, N. 9. ein Konzert gab, 
famen über 10,000 Zuhörer, dar- 
unter viele Kommuniſten. USY.- 
Kriegsveteranen und Antikommuni - 
iten, ungefähr 4000 an der Zahl, 
hielten eine Proteitparade, jtörten 
dad Konzert dur Autohupen und 
berprügelten die Roten. Es bedurfte 
1200 Poliziſten, den Mufruhr zu be» 
fänftigen. 54 Verwundete mußten 
ins Hojpital, ein Bus und acht Autos 
wurden umgejdmiffen und hunderte 
Autofeniter zerſchlagen. 

— GSüd-Alberta hat gegenwärtig 
etwa 120,000 Acres Land unter Be- 
wäflerung. Es wird jet an einem 
Projekt gearbeitet, das 820 Millio- 
nen fojten wird und zirka 500,000 
Acres bon Lethbridge bis Medicine 
Hat bewäſſern kann. Die Arbeit 
wurde 1946 begonnen und wird wohl 
noch etlihe Jahre dauern. Waſſer 
von den Flüffen Waterton, Belly, 
St. Mary und Milk wird dazu aus- 
genußt werden. Das SHauptrejer- 
boir wird der St. Mary Fluß Stau- 
damm bilden mit 320,000 Aere⸗Fuß 
Baffer. 

— Für Aderland, das in Mani- 
toba im Red River Tal vor 10 Sah- 
ten für $20 per Were zu Taufen 
war, muß man heute $40—$45 zah- 
len. In dem Winkler Diſtrikt Hat 
man jüngft $73 und $85 per Acre 
für fahle® Sand gezahlt. Neue 
Kulturen, etlihe gute Erntejahre 
nadeinander, Eleftrififation, beifere 
Wege, Iohnende Preiſe für alle 
Farmprodukte — alles hat zu der 
Preiserhöhung beigetragen. Einfam- 
feit, jehr ſchwere phyſiſche Arbeit 
und drüdende Schulden gehören zum 
arößten Teil der Vergangenheit an. 
Heute machen die meiiten Mder- und 
Erntemaſchinen die Landwirtſchaft in 
Manitoba zu einer beneidenswerten 
Profeſſion. Sie verlangt aber auch 
mehr technifches Willen und größere 
Kapitalauslagen als früher. 

— Am Sonntag, den 4. Septem- 
ber, fand in dem Meinen Bethaufe 
zu Marquette, Man., die Drdina- 
tionsfeier des Predigers der M. B. 
Gemeinde, Franz Falf, ftatt. Die 
fleine Gruppe hatte aus der Ge 
fegenheit ein ſchönes Feſt gemacht 
mit reichlicher Bewirtung, und der 
liebe Gott gab das ſchöne Wetter. 
Rev. H. H. Janzen, Leiter der Kon- 
ferenz, ſprach morgens und nachmit · 
tags und vollzog gemeinfam mit den 
Predigern B. B. Fait und Wilhelm 
Falk die Einſegnung. Außerdem 
diente Rev. H. H. Nedefop, Winfler, 
mit einer Anſprache. Sänger waren 
von der Winnipeg Nordendgemeinde 
erjchienen, zu der ſich die Gruppe 
bei Marquette zählt. 

— In Winnipeg, Nordend M. B. 
Gemeinde, übergab am 4. September 
abends der bisherige Gemeindeleiter, 
A. B. B. Faft, die Leitung an den 
von der Gemeinde fbeziell dazu ein- 
geladenen Gemeindeleiter Pred. Da- 
vid Dürkſen. Er wird feine bolle 
Zeit dem Dienfte an der Gemeinde 
widmen. Seine Adreſſe iit 39 Noble 
Ave., Winnipeg. 

— Aus Gem, Alberta, berichtet 
Br. H. H. Siemens, vom 31. Auguft, 
daß fie in der Ernte find und hof- 
fen, das ſchöne Wetter wird anhal- 
ten, bis alles eingeheimit it. 


M.C. C. Nachrichten .. . 


— In Kanada und in den Ver - 
einigten Staaten haben mande Ber- 
wandten der paraguayiihen Immi - 
aranten ſchon die Reiſeſchuld jener 
Eimvanderer bezahlt. Die Reije- 
ſchuld der eriten „VBolendam“-&rup- 
ve betrug $237.50 per erwachſene 
Perſon und $118.75 für Kinder zivi- 
ſchen 2—12 Jahren. Dadurch, daß 
noch drei weitere Transporte nad) 
Paraguay gefommen find, und dankt 
der Hilfe der J.kK.O. wurde es nun 
möglich), die Reiſeſchuld für jeden 
Erwachſenen bis auf $86.00 zu redu- 
zieren und für Kinder bis auf $43. 

Es werden die entiprehenden Ver- 
rechnungen gemadjt und alle Perjo- 
nen in den Staaten werden die Rüd- 
eritattung der überzahlten Summen 
von Mfron erhalten, und die in Ka- 
nada — durd die Canadian Menno- 
nite Board of Colonization, Sask. 

— Das M.E.E. Hengyang Wai- 
fenheim in China wurde nach einem 
anderen Platz außerhalb der Stadt 
verjeßt. Einmal, weil e8 dort fiche- 
rer iſt, und zweitens, weil die ame- 
rifanifchen Arbeiter evafuiert mur- 
den. Das Waifenheim wird jedoch 
weiter betrieben, und zwar von drei 
chineſiſchen mennonitifchen Arbei- 
tern, melde vom Anfang dieſes 
Projektes mitgearbeitet haben. Die 
amerifanifhen Arbeiter haben fih 
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und K. Wiens; broſchiert, 211 


'ohlen und find bon uns auf 


672 Arlington St. 


Achtung! 
In 8. C. im jhönen Diftrit Straw- 
berry Hill ift eine 
4 Acres Farm zu verkaufen. 


2 Acres gellärtes Land, 4 Bimmer 
Wohnhaus 24’ bei 28°; Hühnerftall 
für 180 Hühner; Stall für 12 
Schweine und groß umgäunt; große 
Garage; feparates Badezimmer; 
Holaiguppen; Rorratölammer ber» 
bunden mit Werkitatt. Ungefähr” 
Acre Himbeeren und 4 Ucre Erd» 
beeren; ſchöner Gemüfegarten und 
ettva 85 Fruchtbäume; 2 gute, waſ⸗ 
ferreihe Brunnen und. bi8 Oftober 
1. J fommt Anflug an die Stadts⸗ 
waſſerleitung. 

ntereffenten wenden ſich bitte an 


JOHN DELESKY, 487 Scott Rd. 
R.R. 7, New Westminster, B. C. 





Su verkaufen 


drei Acres flares Land (Hochland). 
1% Weres Erdbeeren und 22 Obſt⸗ 
bäume. 6 Zimmer Wohnhaus 22’ 
bei 80’ mit Seller; Garage 15’ bei 
20° und ein Stall. % Meile vom 
Siüd-Abbotsford M. B. Bethauſe und 
vibelſchule. Kann fofort bezogen 
werden. 

Kreis — $2250.00° Bargeld, oder 
$1250.00 er $1100.00 in drei 

ren zu zahlen. 
= Man wende ji an: 


A. J. STOBBE 
Rt3, Emerson Rd. Äbbotsford, B.C. 





4 Simmer Wohnhaus 


in Nord Kildonan zu verkaufen. 

Neu gebaut, mit Badezimmer. ann 

auch auf monatliche Ratengahlung 

gefauft werden. Man wende ſich an: 
D. KOOP 

354 McKay Ave., N. Kildonan, Man. 


Baus zu verkaufen 
in Nord Kildonan, Man., 20° bei 28’; 
Lot 50’ bei 100', Garage 12’ bei 18’. 
„Burnace“, Keller, Wafler. Gut er: 
halten. Mäßiger Preis. Angufragen bei 


GEORGE REDEKOP 
304 Devon Ave., N. Kildonan, Man. 





b. P. FRIESEN 
602 NMelntyre Bik., Winnipeg 


Gute Farmen und Häufer ſtets an 
Hand zum Verlauf. — „Morigages“ 
auf armen und Häufer. 
TELEPHONES: 

Office: 923210 Residence: 64 080 



























Redakteur 


für die Wochenzeitung „Der Morb- 
weiten“ geſucht. Muß beide Sprachen 
Deutſch und Eugliſch) perfelt beherr- 
ſhen und mit ben kanadiſchen Ver- 
hältniffen vertraut fein. Kanadifcher 
Bürger bevorzugt, ift jedoch nicht ve · 
bingung. Schriftliche Applikationen 
mit Angabe von Grfahrung, Alter, 
Religion und Gehaltsanfprücen an: 


CHARLES DOJACK, Manager 
NATIONAL PUBLISHERS LTD. 
295 Market Ave, Winnipeg, Man. 





®ie AMERICAN HIDE 


Seneca-Wurgeln-graben 
dran und fangt an mit 


m 5 
au Air) wir eine bon der — 
Kin ud) ehrlich 
Sie uns 
und Verſandkarien 


157-159 Rupert Ave, 


Dentjche Tertbücher 
für chriſtliche 

Hochſchulen, Bibelfhulen, Sonnabendfhulen 

und Privatunterricht in Nord- und Südamerika. 


© Bibliſche Geſchichten — Oberitufe; von K. Unruh, W. — 


© Kirchengeſchichte — von O. Biſchoff, broſchiert; 157 Seiten 
© Rechtſchreibung — Aufgaben zur Wortkunde, Zeichenſetzung, 

Spradlehre und Stifjhreibung von Rihard Lange; Band 
und 2 in einem Buch; brojhiert 144 Geiten ...... 
— Säulen und Buchhändler erhalten Rabatt — 


Dir Bücher werben von — Lehrern unſerer Bibel ⸗ und Hochſchulen 
un 
Barden Für das fommende iljahr, 


'THE CHRISTIAN PRESS LIMITED, 


La jest zu betellen bon 







Jetzt iſt die richtiae Zeit 
für Ei und Wolle! 
ft eine gefunde und lohnende Sache. 
Graben, 
70c—7de_per_Pfund-trodite Seneca-Wurzeln, f.o.b. Winnipeg, Man. 


beftätigte Wollgradierungsitation,, und 
innen uns ale Ihre Wolle fhiden und ehrlicher Orablerang berjichert 
———— yacı mp 
al ie unfere ;olle-Vreiglifte m erhalten haben, ſchreiben 
Wir verforgen Sie mit ge 3 


Pferdehaar: 70c—Tde per Pfund (Schwanzhaar) 


AMERICAN HIDE & FÜR 60, 


Dominion Regierung Wollgradierungsftation No. 88 


Seiten ... 











in neuen Auflagen herausgegeben 


Winnipeg, Man. 


















dem M. E. €. Perfonal auf der 
Injel Formoja angeſchloſſen. Bis 
heute ijt die Inſel noch nicht jo "ge 
fährdet und die Verkehrsmöglichkei- 
ten find dort noch immer normal. 
Laut Nachrichten von Shanghai find 
de Arbeiter noch immer in Sidher- 
eit. 

— Ruth und Roda Refiler von 
Ccottdale, Pa. welde für die Ar- 
beit im SHenayang Waijenheim in 
China bejtimmt waren, werden jegt 
in der M.E.E.Mrbeit in Japan tätig 
ſein. 

— Es wird dringend um $ran- 
fenjchweitern für das Krankenhaus in 
Merifo gebeten. Diejenigen, die ſich 
melden, jollten Plattdeutich jpredhen, 
ſowohl wie auch etwas Spaniſch Fön- 
nen. Eine Krankenſchweſter wird fo- 
gleich gewünſcht und eine zweite im 
Januar. Um weitere Information 
ſchreibe man an Voluntary Serbice, 
M.E.E., Akron, Pa. Rn 

— Das M. €. C. wurde kürzũch 
von einem Bertreter des „Ukrainian 
American Relief. Committees” um 
Aushilfe in ihrem Flüchtlingshilfe- 
Programm gebeten. Zeute in USW., 
die fi für 4 ufrainiihe Familien 
Flüchtlings - Immigranten verbürgt 
hatten, konnten diejelben umftände- 
halber nicht aufnehmen und es 
mußten andere gefunden tverden zur 
Aufnahme der Immigranten. Man 
fragte bei etlihen mennonitifchen 
Familien an, welde gerne eine 
Flüchtlingsfamilie aufnehmen woll- 
ten, und es tar möglich, dieſen 
Seimatlofen Unterkunft zu bieten. 
Das ME.E. und das Ufrainiiche 
Komitee werden gemeinſam für ‘das 
Wohl diefer Familien in mennonitie 
ſchen Seimen Sorge tragen. 






Dieſe Mithilfe ruht auf dem 
Srundjag, dab das M. C. C. ihre Sil- 
fenicht-nur-auf--Silfe in 





mennonitifhen Streifen beſchränkt. 
Dieſer ſpezielle Fall war jedoch nicht 
im großen Programm vorgejehen 
welches dag M. C. E. in Roopera- 
tion mit Church World Service in 
der Betreuung proteſtantiſcher DPE 
übernommen bat. 

— Folgendes ijt eine Liſte von 
Kleidung, welche für das europäiſche 
Hilfswerk gewünſcht werden: 1. lei« 
der für Männer und Knaben, Ar- 
beit$- und Sonntagsfleider; 2. Un- 
terwäſche; 3. Laken; 4. Kleider für 
Kinder, bejonders für jolhe über 6 
Sahre alt; 5. Garn, Zwirn, Stopf- 
baummolle, und andere Sadıen; 6. 
Schuhe und Strümpfe; 7. Bettzeug. 
Neue Kleider werden natürlidy ge- 
wünscht, aber gebrauchte werden auch 
angenommen. 

Bolgende Nahrungsmittel werden 
gewünſcht; Getrodnetes Obſt und 
Gemüſe, Fleiſch, Fett und Pulver- 
Milch. Unſere Arbeiter in Europa 
und in anderen Weltteilen find be- 
reit, alle Gaben, die unjere Gemein- 
den in dieſem Jahr jpenden werden, 
unter Notleidenden zu verteilen. Auf 
etlichen Stellen, bejonders in Ran- 
ja und Penniplvanien, plant man, 
wieder die transportablen Konſer- 
venfabrifen für das Konjerbieren von 
Fleiſch zu benutzen. 

— Eine Gruppe von 7 Studenten 





& FUR CO. jagt: 


Get friſch 


Wir garantieren 


Rapiergarn für die Vliehe 


Winnipeg, Man. 


kam am 25. Auguft im M.C.E.- 
Hauptbüro in Afron, Benniylvanien, 
an. Sie werden im kommenden Jahr 
verſchiedene Colleges beſuchen. Unny 
Guth, Lydia Nusbaumer und Ro- 
land Nusbaumer von Frantreidy ge- 
ben nad Goſhen College. Andre 
Soll von Frankreich wird im Menn. 
Bibelfeminar in Ehifago jtudieren; 
Rene Hege von Frankreich geht nad) 
Meſſiah Bibel College; Eric D. Ha- 
begger von der Schweiz wird in 
Freeman Sunior College jtudieren u. 
Tjietze R. Ntsma von Holland geht 
nad; Bluffton College. In etlichen 
Wochen werden weitere Studenten 
von. Deutichland und anderen euro- 
pätihen Ländern estvartet. Diejer 
Studentenaustaufh fteht unter der 
Zeitung der „Council of Mennonite 
and Affiliated Colleges“. „Menno 
Travel Service” und das M. €. €. 
find in mancher Beife behilflich). 


USA. — Die Bewohner Floridas 
fuchten am 27. Auguſt Schuß vor 
einem zweiten Ueberfall des merf- 
würdigen Orfans, der im Golf von 
Merifo ſchäumende Wellen aufpeitich- 
te, nachdem er in den Strandorten 
und Sitrus-@ebieten unermeßliden 
Schaden” angerichtet hatte. 

Die Pereinigten Staaten, 
Großbritannien und Kanada eröffne- 
ten am 27. Auguit ihre Berhandlun- 
gen über die britiſche Wirtichafts- 
frije, die von maßgeblihen amerifa- 
niihen Regierungsbeamten als eine 
ernithafte Bedrohung der weltlichen 
Macht im „Kalten Krieg” erachtet 
wird. 

Das unmittelbare Biel der Ron- 
fereng ift e8, Mittel und Wege zu 
finden, die Erſchöpfung der engli- 
ihen Gold- und Dollarreferven un- 
ter eine Mindejtgrenze von einer 
Milliarde Dollar aufzuhalten. Das 
ſoll bis zum Sahresende erreicht wer- 
den. Im September erit dürften 
die Beſprechungen mwirklid wichtige 
Entiheidungen herborbringen. 

— Der Senat nahm Streihungen 
in Höhe von $1,118,000,000 an den 
Verwilligungen des Hauſes fiir die 
Nationalverteidigung vor, die $15,- 
900,0000,000 betragen. 

Dabei mußten fi, die Luftitreit- 
fräfte die größten Kürzungen gefal- 
Ien laſſen. 

— Renn man die Fünfzig über- 
ichritten hat, ſollte man mehr, nicht 
weniger Fleiich eſſen. So lautet die 
Empfehlung des Ellen H. Richards 
Inſtituts am Pennſylvania State 
College, das ſich mit der Diätfrage 
für ältere Perſonen bejchäftigte. 
Leute, die durchſchnittlich anderthalb 
mal am Tage mageres Fleiſch eſſen, 
befinden ſich in beſſerer Verfaffung 
als ſolche, die nur wenig Fleiſch eſ⸗ 
jen. 

Bei den Fleiſcheſſern find Blut, 
Zunge, Haut und gewiſſe Körber- 
funftionen, bejonders Meflere und 
Wideritandsfähigfeit gegen Ermü- 
dung in beſſerem Zuſtande. Dieje- 
nigen, welche regelmäßig Leber effen, 
übertreffen alle anderen in der all- 
gemeinen ärztlichen Begutachtung. 

— Am Sonnabend, den 27. Au- 
auſt 1859, alfo vor genau 90 Zahr 
ren, wurde in der kleinen Stadt, 
Titusville, Pa. die erite fommer- 
zielle Petroleumquelle gebohrt. Das 
it der Tag, der den Anfang einer 
weltumipannenden Induſtrie dar- 
itellte, und er wurde von der Per 
völkerung, ſowie von geladenen 
Gäſten feierlich begangen. 

Petroleum war bereits vorher in 
Penniplvania und New VYork entdedt 
worden. Doc hatten die frühen 
Siedler es nur als Medizin ver- 
wandt. einen Siegeszug trat es 
erit an, nachdem fejtgeitellt worden 
war, dab man es auch zu Leucht- 
zwecken verwenden könne. 

— Die größten Del-Gelehrten von 
einem halben Dußend Ländern einig- 
ten ſich dahin, dab niemand milfe, 
wieviel Petroleum ſich im Innern 
der Erde befindet, oder wieviele Jah · 
re oder Sahrhunderte dieje Vorräte 
reihen werden, und dab wahrſchein · 
lid} niemand in baldiger Zeit hier- 
über etwas tiffen, werde. 





Dentfchland. — Der fünftige deutiche 
Bundesfanzler Konrad Adenauer hat 
die Weſtmaͤchte daran erinnert, daß 
Entſcheidungen über die Frage, ob 
Europa an der Elbe oder am Rhein 
verteidigt werden jolle, nicht ohne die 
Deutſchen getroffen werden follten. 
Vielleicht Tann man hinzufügen, daß 
der Begriff der militäriichen Vertei- 
digung biel zu eng gefaßt iſt fiir die 
Nuseinanderfegung mit einem Eh- 
item, das feine Grenzen reipeftiert. 

— Angefihts des heute noch in 
weiten Kreiſen des Wbendlandes gegen 
die Deutihen herrichenden Reienti- 
ments, erſcheint nichts fo weſentlich, 
als die Welt immer wieder daran 








CROSSTOWN CREDIT UNION 
Mennonitifde Sparkaſſe 


© „Shares” und Anleihen verfihert, bis zum Alter von 70 Jahren. 


© Anlı werben 
Q — Anleihen für 


Phone: 80 665 116 Isabel 


ht bis auf zwei Jahre. 
er Eller 


© 3% auf Ginlagen, 


Street Office hours: 10-6 





zu erinnern, daß die Deutſchen ein 
altes Kulturvolk find, das einen im- 
tegrierenden Beitandteil des drütlli- 
chen Abendlandes und der hHumanitä- 
ren Ideenwelt daritellt, ein Bolf, 
ohne deijen Anteil am techniſchen 
Fortſchritt und internationalem Auf- 
bau, an den Werfen der Wiſſenſchaft 
und der Mufif, der bildenden Kunit 
und der Xiteratur das Leben aller 
Völker ungleid; ärmer wäre, als es 
tatſächlich ift. 

— Um 1. Dftober wird das deut- 
ie Bundespatentamt im Deutſchen 
Muſeum jeine Tätigfeit aufnehmen. 
Damit wird der gewerblihe Redjts- 
ſchutz in Wejtdeutichland feine alte 
Bedeutung wiedererhalten. Der In- 
dujtrie wird der notwendige Schub 
ihres geiftigen Eigentums wiederge- 
geben werden. 

Das neue Bundes - Patentamt 
nimmt im Altſchutzrecht die frühe- 
ren Mufgaben des Reichspatentamtes 
wahr. Jeder Inhaber, der jein Pa- 
tent auch weiterhin aufrecht erhalten 
will, muß diefen Anfprud; jedoch fpä- 
tejtens bi8 zum 30. Juni 1950 ange- 
meldet haben. Das neue Patentamt 
wird ſich ferner mit den Patenten zu 
befajien haben, die fi; die Deutſchen 
während des Krieges im Ausland an- 
geeignet haben und mit denjenigen 
deutſchen Patenten, die nad; dem 
Kriege ins Ausland gingen. 

Dabei wird angenommen, daß ein 
großer Teil von Anmeldungen neuer 
Patente von der Snöuftrie bis heute 
nod) zurückgehalten wurde, weil nicht 
die nötige Sicherheit getvährt mar. 

— Während in Nordweftbeutich- 
land’ die auf einen Geiltlichen fallende 
Scelenzahl außerordentlich hoch ift, 
iſt es der Evangelifch-Lutherifchen 
Kirhe Bayern gelungen, zu errei- 
den, daß zu einer Pfarrei im Durd;- 
ſchnitt nicht mehr als 2000 Seelen 
achören. Dieſe Zahl ift_durd; SP 
riefige Diaſporagebiet in Oberbafern 
und durch die Großſtädte entitanden. 
Es gibt 436 Pfarreien, deren See- 
lenzahl unter Tauſend liegt. In 
Schleswig - Holſtein beträgt die 
Seelenzahl durchſchnittlich 4700, 

— Die Verſchlechterung der finan- 
ziellen Lage der Kirche während der 
Währungsreform hat die bayeriſche 
Regierung veranlaßt, im Staats- 
haushalt 1949—1950 erſtmals wie- 
der Zuſchüſſe zur Veſoldung von 
GSeijtlichen vorzufehen, und zivar 
3,14 Millionen DM für die Tatholi- 
ihe Kirde, 1,16 Millionen DM für 
die Evangeliih-Zutheriihe Landes- 
firche, 

— Bei einer Beiprehung im Ber- 
Iiner Oftmagijtrat über dringend be 
nötigte Freiltellen fire 263,505 Lehr- 
linge ſtellt fich heraus, daß die volks- 
eigenen Betriebe wohl Affordarbeiter 
benötigen, aber feine Lehrlinge ein- 
stellen wollen. 

(Fortjegung auf Seite 8--1) 











Farm zu verkaufen. 


240 Aere Meilen von Elm Ereet, 
Man., 4 len von der M. B. Stir- 
he; gute Gebäude; am Hochwege gele= 
gen. Anfragen zu richten an: 


Box 52, Elm Creek, Man. 





Baus zu verkaufen. 





349 McKAY, AVE, 


N. Kildonan, Manitoba. 
— — — — 








Ueberſee-Pakete 


Reijeplan 


für die Miſſionsgeſchwiſter Heinrich 
Derfjen, Boilfevain, die in Ausficht 
haben, bald nad) Indien ins Miffions- 
feld zu gehen. Die Gemeinden werden 
gebeten, gelegentlich diejer Beſuche 
Kolfeften für die Aeußere Miffion 
heben zu wollen und, wenn notwen⸗ 
dig, den Geſchwiſtern im ihrer Wei- 
terbeförderumg zum nädjiten Ort zu 
dienen. 


















Juſtice .... Sept. 8.— 9. 
Winnipegofis . —11. 
Zena-Holmfield 13.44. 
Manitou . “ 15.—16. 
Lindale 1880. 
Morden 202. 
Winkler 222. 
Kronsgart “25.—%. 
Großweide . „ 2.—28, 
Gnadenthal 20380. 
Altona... DM. 2,8. 
Elm Creek 4 
Newton Si „ 6.—. 
Springitein 90. 
Sperling 141 
La Salle „ 13.—14 
Marquette „_ 16.—17. 
Niverbille „ 3.—24 
Steinbach 2586. 
Arnaud . 7.—28. 


9. P. Töws, Schreiber. 


Ein Piertel Land 
zu verkaufen 
bei La Glace, Alberta, 


Es it N. € 3749-6, gute 
Schwarzerde; 100 Acres unter Puls 


tur; gute Weide; Bach mit Wafler 

das Jahr hindurch; 8 gute Speicher. 

Voller Preis $3500, meiftens in bar, 
Man wende fih an 


J. D. HAMM 


R.R. 2, Thorsby, Alberta 





TEARDROP 
AUTO &BODY WORKS 





Ale Automobil-Arbeiten prompt 
und newifienhaft ausgeführt. 








Jegliche 
Auto-„Bodn“- und Forbearbei 
iowie auch 
„Belding“ 
wird prompt und gewiflenhaft 
ausgeführt von 
STREAMLINE MOTORS 

& BODY WORKS 
RR 1 Ahbotsford. 


Der Große Duden 


Neubearbeitete und erweiterte Aus- 
gabe. 690 Seiten. Guter Leinenein- 
band. — Rechtſchreibung, Schreib- 
weiſe und Ausdrücke find die der 
deutſchen Sprache der Gegenwart. 


Preis $3.65 





R.C. 














(Wiederverfäufern 


The CHRISTIAN PRESS, Ltd. 
672 Arlington St. — Winnipe 
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Die Bremer bibliſche 
Handkonkordanz 





Gute Ausführung, ſtarker Zeinen- 
einband 86.00 


The CHRISTIAN PRESS, Ltd. 
672 Arlington St. _Winnipeg 














ab Dänemark nad allen 4 
Nr. 215: 


5 Pd. grüner Kaffee, 2:Pfd. 





310 Power Bldg. 






Zonen Deutſchlands und Berli in 45 b: 
19% Pfund, nach allen Bonen Deutfchlands und Berlin Kr 


geräudherter. Cped, 2 Pf. Salami, 2 Pfd. 
a Oolerfloden, 4 Pfd. Margarine, 1 Pfd. Säfe, 1 Bid. Jam, 


Nr. 116: 15 Pd. nad) allen onen Deutfhlands und Berlin 


“ern. $10.00 
4.4 RBfb. geräuderter Cped, 4.4 Rfd. Cchmal, i 
4.4 geröteler Naffee, 1 BD. Matas. 5 ümgen Margarine, 
Nr. 118: 9 Pfd. nad allen Zonen Deufhlands und Berlin ... 95.25 
5 Rfd. geröfteter Kaffee, 4 Pd. Margarine. 
Nr. 121: 5 Pfd. geröfteter Kaffee - 33.45 
Nr. 109: 20 Rfd. Yuder ... 33.75 
100 Bfd. Mehl nad) den weſtlichen Zonen (frei $10.50 
100 Pfd. Mehl nad) Berlin und ruff. Bone (frei nächte Yahnftation) .. $11.50 


Schict Eure Vetelungen mit Monen Order an 


JOHN AH. 
(Tel. 929 849) 


















.. $10.00 


















UNRUH 
Winnipeg, Man. 


Aennonitifche 


Wachſendes Volt 





Eine Grzäflung aus ber Gegenwart 
bon 
Gottfried Fauthauſer 





(Gortfegung) 


Schon mandmal hatten die Fin- 
der nachhaltig gebettelt: „Bati, Mue- 
ti, tommt dod; aud) einmal mit ung 
in die Stadt" Sie hatten ſchon 
wunder8 gehört, beſonders bom 
Breitenhofhansli, der jhon oft mit 
feiner Mutter dort gewejen war, 
was alles in der großen Stadt zu 
jehen jei. Nun hatte der Later ver- 
ſchiedene Vorrihtungen vor in der 
Stadt, und die Eltern wurden eins, 
gleich; alle mitzunehmen. Nur we ⸗ 
gen dem Kleinſten, dem red, frag- 
ten fie ji, ob es nicht geſcheiter 
wäre, ihn der freundlichen Krämerin 
zum Hüten zu übergeben. Aber 
poßtaufend, wie der Tleine Mann 
ſich vor fie Hinitellte! „Ich bin dod) 
nicht mehr flein“, brüftete er fid, 
‚bin vier Jahre alt, id kann auch 
on weit laufen. Weiht du nicht, 
Rati, wie id; mitgefommen bin am 
vorigen Sonntag auf dem Kam- 
mersbühl? Bit ein twaderer Fleiner 
Mann! haft du gejagt, vier Stunden 
biſt du marjdiert und id) hab did) 
nie tragen müſſen!“ Lachend gaben 
die Eltern ihm met, und am fol- 
genden ſchönen Morgan fuhr die 
ganze Lehrersfamilie ab. £ 

Während der Vater auf verichie- 
denen Büros Geihäfte zu beſorgen 
hatte, machte die Mutter einen 
Nundgang durd; die Stadt mit ihrer 
ganzen Schar. Sechſe waren es. 
das Meltejte vierzehn, das üngfte 
vier Sahre alt, eine ſtattliche Erſchei - 
nung die Mutter, anftändig, nett ge- 
Heidet die Kinder nach ländlichen 
Begriffen. Wie fie durch die Lau- 
ben der löblichen Stadt ſchritt, links 
und rechts je einen Buben an der 
Hand und viere hintenher, fiel es 
ihr auf, wie aller Vorübergehenden 
Blide ſich auf fie und ihren Anhang 
richteten, verwunderte, lächelnde, ja 
zum Teil fpöttiihe Blicke, wie ihr 
ſchien. 

„Du, Mutter, was ſehen die Leu- 
te denn an uns?“ fragte Rösli, 
„hau, fie bleiben ftehen und bliden 
uns nad), folange fie fönnen. Und 
eben habe ich gehört, wie eine Dame 
zählte: eins, zwei, drei, bier — ſechs 
— ſchrecklich, ein volles Halbdugend! 
hat fie gejagt. Haben denn die Leute 
in der Stadt Feine Kinder?” Und 
der Willy fügte bei: „Sa, und ein 
Bub hat mit Fingern auf uns gezeigt 
amd zu einem andern gejagt: Schau 
Nudel!“ 

„Ach, was geht uns das an, was 
die Leute ſagen!“ erwiderte die Mut- 
ter kurz und ſchritt unbefiimmert 
ihren Weg. Aber — „Heda, ſchaut 
beſſer auf Eure Gojen, Kindlimut- 
ter!” ſchnarrte plößlih eine um 
freundlihe Stimme. Zwei Damen 
standen dor einem Sonfeftionsge- 
ichäft, und einer der Buben hatte im 
Vorbeigehen das Kleid der einen ger 
streift. Eben hörte Frau Verena 
nod) die Worte: „Schredlich, eine 
ſolche Kuppele! Wahrhaftig ein gan- 
3e8 Küngelnejt vol! Sind die Leute 
auf dem Lande eigentlih noch jo 
dumm?“ R 

In Vrenelis Geficht jtieg dunkles 
Rot; nicht Schamröte war's, nein, 
Bornesröte. Ya, Zorn und Berad)- 
tung verdiente nicht fie, jondern die- 
je, die, der Kleidung nad) zu jchlie- 
ben, als vornehm und jedenfalls 
auch als gebildet gelten wollten und 
dabei jo gemein reden konnten. 

Dod ein neuer Zwiſchenfall trat 
ein. Eben durdquerten fie den gro- 
ben Plag, als plöglih ein Schrei 
von Hinten ihr Ohr traf. Peter, der 
Giüggeler, der ſich am meiſten ver- 
aaffte, Ing am Voden, von einem 
Velofahrer zu Fall gebracht. Diejer, 
ein junger Mebgerburide mit dem 
Huttlein auf dem Rüden, ftand 
ſchimpfend da. „Donitiges Glugge · 
re GGluchenne), chönnet Dir nit bei 
fer uf Eui Hüentſchi luege!“ ſchimpf · 
te er. „Läuft mir da der Fiſel grad 
unters Rad!" Ein durdbohrender 
Bli traf den Burſchen und beſchämt 
ſtrich er ſich, während der Bub, dem 
außer einer Heinen Schitefung nichts 
Ungerades widerfahren war, ſchon 
wieder auf den Veinen jtand. „Mue- 
terli, was hat er geſagt? Wir jei 
Hühner! Gäll, das ift ein Wüjter?“ 
meinte er. — „a, ſchau, eiwas recht 
hat er jhon“, jagte die Mutter, in- 
dem fie ihm den Gtraßenftaub vom 
Gewand wiſchte. „Sn der Stadt 
darf man ſich nicht vergeifen. ſonſt 





kommt man drunter!“ Aber im Her- 
zen empfand fie ein tiefes Weh. 
„Dentt man in der Stadt jo von 
einer Finderreihen Familie Iſt's 
wirklich nicht beifer, eher noch ſchlim · 
mer als auf dem Dorf?“ 

Dod jebe houe fie nicht Zeit, dieſe 
betrüblichen Gedanken weilerzuſpin · 
nen. Sie zeigte den Kindern das 
Münſter, den Zeitglocken, den Bären- 
graben. Wohl blieb ihr nicht ver- 
borgen, wie manche Leute ftehenblie- 
ben, ihr und ihrem Anhang nad)- 
ſchauten, als ob eine ſolche Geſchwi · 
ſterſchar die ſeltſamſte Sehenstoür- 
digkeit der Stadt wäre. Immerhin 
ſchien es ihr, daß aus mandem Ge- 
Ficht nicht Spott, jondern Freundlich“ 
feit, ja Freude zu leſen jei, was be- 
rubigend auf fie wirkte und ihr be 
wies, daß nicht alle Stadtleute ins 
gleiche Band zu nehmen jeien. Der 
Kinder Fragen, ihr Staunen, ihre 
Ausrufe, ihr munteres Geplauder 
nahmen fie wieder in Anſpruch, ver · 
icheuchten vollends die trüben Ge- 
danken, wedten die Freude an ihren 
Lieben und den berechtigten Mutter- 
ſtolz. 

Auf der Heimfahrt bekam auch der 
Vater noch einen Nachgeſchmack von 
Vrenelis Erfahrungen zu verſpüren. 
Mutter und Kinder hatten im Bahn - 
hof auf ihn gewartet, und als fie 
einitiegen, war der Wagen jdon 
überfülft. „Bot Million, was fommt 
da noch für eine Naglete (ein ſich 
drängender Haufen)!” hörte Marti 
einen dicken Halbheren brummen, u. 
ein junger Burſche nedte jein hof- 
fürtiges Gegenüber: „Da ſiehſt du 
wos dir nod) warten Tann!” — „Sch 
danke ſchön!“ gab dieje mit einem 
ihnippiihen Geſicht zurüd, „dafür 
müßteft du du dir eine andere ju- 
den.” Schließlich machte ein höfli- 
cher höherer Schüler wenigitens der 
müden Mutter Platz. Dody der 
Kondufteur, dem offenbar die Mit- 
digfeit der Kinder auffiel, hatte ein 
freundliches Einjehen und wies die 
ganze Familie hinüber in die zweite 
Kalle. „Gäll, Vati, das ijt ein lie- 
ber Eiſenbahnmann!“ meinte der 
feine Fred, als er ſich wohlig aufs 
Voliter ſetzte. „Sa, wenn fie nur 
alle jo wären!” jagte der Vater. 

Am Abend dann, als die Kinder 
ſchon jchliefen, erzählte Vreneli jei- 
nem Mann das Vemühende, das es 
erlebt hatte, und ſchloß mit den Wor- 
ten: „Sch hätte doch geglaubt, in 
der Stadt wäre man nobler, anjtän- 
diger und vernünftiger als auf dem 
Dorf. Und nım jcheint es mir dort 
um feim Saar bejjer, im Gegenteil!” 

„Sa, es ijt bedenklich“, antwortete 
Marti. „Der Strom des Zeitgeijtes 
hat bald in gleicher Weije Stadt und 
Land überflutet. Vom Ausland her 
fam er zuerjt in unjere großen Städ- 
te, und von da dringt er vor bis in 
die Hinteriten Winfel des Landes. 
Aber — hätten wir uns mitreißen 
Iaffen jollen von dem trüben Strom? 
Hätten wir den geraden Weg verlaj- 
ien und einen frummen einjchlagen 
folfen ?” 

„Nie und nimmer!“ 
Vreneli entſchieden. 

„Oder wollteſt du, daß wir eins, 
un eins unjerer Kinder nicht hät- 
ten?“ 

„Wie kannſt du mur jo fragen! 
Lieber noch zwei befommen, als eins 
hergeben!” 

„Nun denn, was fümmert uns 
das Geihmwäß der Menge! Es gilt 
nun einmal, gegen den Strom zu 
Schwimmen!” 


Sedjites Kapitel 


Bon der Schule, 
von Mufif nnd beren Nachklängen 


Sophie Tam jelten mehr ins 
Schulhaus, jeitdem fie jehen mußte, 
wie wenig Beachtung ihre jo wohlge- 
meinten Ratſchläge dort gefunden 
hatten. Aber einmal Fam jie doc. 
Diesmal zum Lehrer, mit einem 
Anliegen. Ihr Hansli Habe anfangs 
jo gute Fortſchritte gemacht in der 
Sefundariäule, und nun bringe er 
auf einmal ein mangelhaftes Zeug- 
nis heim, fogar mit der Bemerfung 
„ungenügend“. Es hapere befonders 
im Sranzöftich und im Rechnen. Ob 
der Lehrer nicht die Güte haben 
mwollte, ihm einige Nachhilfeſtunden 
zu erteilen in den Ferien. Lehrer 





erwidrete 


Marti wandte ein, dab es wohl 
beffer wäre, wenn die betreffenden 
Fadjlehrev darum angegangen wür · 
den, fei er doch jelber aud) nicht mehr 
auf der Höhe. Daran habe fie aud) 
zuerſt gedacht, erwiderte Sophie; aber 
die Herren erklären, fie feien ſchon 
überlaftet mit der Schule und mit 
all ihren Wereinen, auch jeien- fie 
während der Ferien abiwejend. „Und 
dann, was das Uebrige anbetrifft“, 
fuhr fie fort, „am Können unſeres 
verehrten Lehrers zweifle ich feinen 
Augeblid; wir willen, was für ein 
Unierjalgenie er it.” Marti wies 
das Kompliment mit einer Handbe- 
wegung bon ſich, willfahrte aber 
ihlieklid) dem dringend vorgebrach · 
ten Wunſch, beſonders als Vreneli 
auch noch ein gutes Wort einlegte 
für ſeinen Gottenbub. 


So kam denn Hansli jeden Mor- 
gen her, und ber Xehrer ererzierte 
gehörig mit ihm. Er hatte bald 
heraus, daß e8 ihm teniger an ber 
Intelligenz fehle, als vielmehr an 
der gründlichen Verarbeitung und 
Einprägung, aljo am Fleiß und an 
der Ausdauer. Es Hatte ihn ſchon 
lange gewundert, daß man Hans, 
faum war er aus der Schule heim- 
aefehrt, ſchon auf dem Felde jah, 
beim Water und bei den Knechten, 
oder wenn gerade ein dringendes 
Werf um den Weg war, beim Her- 
umitreifen im Wald oder auf Velo- 
ipazierfahrten im Dorf. Wann macht 
er denn jeine Aufgaben? hatte er 
gefragt. Daß es im Gegenſatz zu 
Sophies Ausſage von Anfang an 
nicht glänzend ſtand mit Hanſens 
Leiſtungen, hatte er bereits durch 
einen Kollegen an der Sefundar- 
ihule vernommen. Das. Bürichlein 
fei mit einer hohen Meinung bon 
ſich jelber eingetreten, aber an fein 
jolides Arbeiten getvöhnt und in der 
elementarjten Dingen unfiher. Und 
al3 man es gehörig in die Kur nahm, 
habe e h böchit beleidigt gezeint 
und empfindlich. Es müſſe offenbar 
ein recht verwöhntes, verhäticheltes 
Söhnlein jein. Aber man werde 
ihm die Muden ſchon austreiben: er 
werde einfady nicht promoviert. Mar- 
ti war keineswegs überraicht DW die- 
ſem Urteil. In der Sekundarſchule 
pfiff eben ein anderer Vogel als in 
der Unterſchule zu Habligen bei der 
jungen Lehrerin. Wer nicht mit- 
marjchierte, fam einfach unter den 
Wagen, wurde nicht befördert oder 
gar ausgewieſen. Auch dem Hanzli 
wurde nicht die geringite Vorzugs- 
itelle eingeräumt. Da jaken Söhne 
von Nationalräten, Doktoren, reir 
&hen-Sandelsherren, und fie mußten 
alle durchs gleiche Loch hindurch wie 
die Söhne des ſchlichten Handwer · 
kers oder Bauern. Da galt aud) das 
Großratsjöhndhen von Habligen nicht 
mehr als der Bub des Schloſſers 
oder. Schuſters. Das mar dem 
Hansli ungewohnt, fonnte ihm aber 
nur gejund jein. 

„Gehſt du gern in die Sefundar- 
ſchule?“ fragte der Lehrer eines Ta- 
ge8 in freundlichem Geſpräch nad) 
einer arbeitsvollen Stunde, die den 
Knaben reht zum Schwitzen gebracht 
hatte. 

„Ach — ich gehe wenigitens“, ant- 
wortete Hand ausmweichend, „die 
Mutter hat es jo haben wollen, umd 
mid — mi hat niemand gefragt. 
Ic wäre ſchon Tieber zu Euch gefom- 
men!“ 






Der Lehrer Hatte feinen Grund, an 
den Aufrichtigfeit diejer Antwort zu 
zweifeln. Aber er jprad) ihm 
freundlich zu, die Mutter meine es 
fiherlihh gut; jpäter werde er noch 
froh jein über alles, was er gelernt, 
es werde ihm noch mandmal fommod 
Tommen. ber jet gelte e8, ge 
hörig dreinzubeißen; e3 wäre doch 
auch eine ‚bedauerlihe Sade, wenn 
er vor der Zeit die Sefundarjchule 
verlaſſen müßte. Er mußte ihm 
Mut zu machen, fagte ihm nicht nur, 
was er Iermen jolle, jondern zeigte 
ihm aud) — was jo jelten geſchieht —, 
wie man vorgehen müfje beim Ler- 
nen, und ließ ihn anfangs die Auf- 
gaben unter feinen Augen maden. 
Und des Lehrers Mühe fiel nicht auf 
unfruchtbaren Boden. Zwar das 
erbleiben in der unteren Mllaffe war 
nicht mehr zu vermeiden; de3 Leh- 
rers Hilfe war zu ſpät angerufen 
worden, als dab ihm das hätte er- 
ipart werden können; aber er ar- 
beitete nıım ganz anders, mit mehr 
Willigfeit und Freudigkeit und mit 
viel mehr Ausdauer, weil er nun 
feiten Boden unter den Füßen ſpürte. 

Inzwiſchen war nod ein neuer 
Antrieb hinzugefommen. Lehrers 
Rösli wurde nım wieder jeine Schul- 
fameradin und Klaſſengenoſſin. Die 
Eltern hatten e8 bisher noch zurüd- 
behalten, jhon wegen feiner etwas 






zarten Konftitution. Wehn e8 um 
ein Jahr älter und ftärfer geworden 
jei, möge e8 ben weiten Schulweg 
und die ftarfen Anforderungen der 
Sekundarſchule beifer ertragen, über- 
Iegten fie veritandig. Und dann — 
Rosli jelber Hatte inftändig darum 
gebeten, daß es doch aud nur ein 
Jahr zu jeinem Vater in die Schule 
gehen dürfe. Wie Hätte das ben 
Vater nicht von Herzen freuen jollen! 
Aber nun war's Zeit. Rösli war 
zur Lehrerin geboren, das hatten die 
Eltern ſchon lange mit ftiller Freude 
bemerft. So gejeßt und taftvoll und 
geduldig wußte e8 mit den Brüdern 
umzugehen, daß dieje mit einem ge» 
wiſſen Refpeft an die ältere Schwe - 
ſter hinaufſahen und doch auch mit 
Liebe an ihr hingen. Wie gerne die 
Mutter ihre fleißige Helferin und 
der Vater ſeine beſte Schülerin be- 
halten hätte, ſo wußten doch beide 
wohl, daß fie ihre Gefühle nieder- 
halten und dem Rinde den Weg ins 
Seminar bahnen mußten. Und er 
ging nad) den jtrengen Forderungen 
der Seit durch die Sekundarſchule. 

Zufehends übte die Schulfamera- 
din auf Hans einen guten Einfluß 
aus. Ihr zielbewußtes Arbeiten 
wedte in ihm eine gewiſſe Rivalität; 
er, ber Meltere, Größere und dazu 
ein Bub, durfte doch nicht Hinter 
dem Mädchen zurückbleiben, durfte 
fich doch nicht fchämen vor ihm. Das 
Liebſte an der ganzen Schule wurde 
ihm jedod; der Schulweg. Bei gu — 
tem Wetter per Rad, bei ſchlechtem 
zu Fuß, madten fie ihn immer mit- 
einander, nebeneinander, und eine 
Ausnahme gab's nur, wenn fie, 
wie's bei guten Freunden im diefem 
Alter wicht zu vermeiden ijt, etwa 
einmal hintereinander kamen. Aber 
ihon am anderen Morgen ertönte 
der verabredete Pfiff vor dem Schul- 
hauſe, zum Zeichen, daß es Zeit jei 
und daß er da jei. 


Mit der Zeit hatten ſich Hanslis 
Eltern ein Auto zugelegt, und num 
fam es vor, daß Sophie etwa ber 
Regemwetter die beiden Kinder mit 
dem Wagen nad) Langenmatt beför 
derte. Pottaujend, wie geivannen 
fie da an Anjehen in den Mugen der 
Kameraden, wenn fie dem jtattlichen 
Wagen, geſteuert don einer jtattli 
hen Frau, vor der Schulhauspforte 
entitiegen! 

Sophie war die vorzügliche Wir- 
fung, jagen wir, von des Lehrers 
Einfluß und Mühe, nicht entgan- 
gen. Und fie war nicht unenfennt- 
lid. Manche Butterballe, manches 
ihöne Stüd Fleiſch, ja einmal ein 
prädtiger Schinfen waren vom Brei- 
tenhof ins Schulhaus gemwandert. 
Und dann kam Sophie jelber, um 
mit dem Lehrer zu rechnen. Der 
weigerte fi, Geld anzunehmen, die 
Sache jei doch Tängit bezahlt, jagte 
er lachend. ber jo meinte es So- 
phie nicht. „Alles, was recht iftl“ 
erwiderte fie, und „ihr werdet es 
wahrhaftig brauchen können“, fügte 
fie hinzu und konnte dabei einen 
Unterton von Herablaſſung nicht ver- 
bergen. „Schon mandmal habe ic 
gedacht, wie ihr überhaupt durd- 
fommt mit eurer jo unheimlid; gro- 
Ben Haushaltung. 


Da übergoß ſich des Lehrers Ge- 
ficht mit zornigem Rot. „Sophie“, 
jagte er, „wir find immer durdge- 
Tommen, und wir hoffen, es auch fer- 
nerhin beitreiten zu können, ohne 
fremde Leute in Anſpruch nehmen 
zu müſſen.“ 


„Aber lieber, guter Herr Lehrer”, 
juchte Sophie zu beſchwichtigen, „ich 
mollte di dod nicht beleidigen. 
Das jollte doch nicht ein Vorwurf 
fein. Erbarmen iſt e8, Erbarmen 
mit —“ . 

Doch das war nicht Waffer, das 
war Del ins Feuer. „Wir find nicht 
zu erbarmen, brauden fein Erbar- 
men. Wir find glücklich umd freuen 
uns über unjere Kinderſchar!“ er- 
widerte er. „Mögt ihr nur auch fo 
slülih werden mit eurem Einzi 
gen!” wollte ihm entfahren; aber er 
verffemmte es. 


Merkwürdig, in dieſem Mugenblid 
fing die ſtolze Haltung und das 30m 
nige Gefiht des Lehrers der ftolzen 
Frau an zu imponieren. Geradezu 
ſchön erſchien er ihr. „Das ijt ein 
Mann!” jagte fie ſich im Stillen, und 
eine alte Zuneigung ertwachte plöß- 
lid) wie aus langem Schlafe. Nein, 
um feinen Preis mollte jie e8 mit 
dem Lehrer verderben. „Aljo, ich 
darf dir nichtS geben für deine große 
Arbeit mit meinem Buben?“ fragte 
fie demütig. Und auf fein Kopf · 
ſchütteln fuhr fie fort: „Num, jo 
hoffe ich, es gebe noch Gelegenheit, 
dir meine Dankbarkeit zu beweiſen!“ 

Dieje bot fid denn auch bald ımd 
zwar bei Anlaß eines großen Son- 
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zertes in der Stadt. Sophie lud 
ben Zehrer ein, mitzufahren in ihrem 
Bagen, ihr Mann habe Ieider wenig 
Sinn für edle Muſit, laſſe fie im- 
mer allein fahren, und das jei jo 
Tangweilig. Auch Vreneli ſolle fid, 
doch einmal freimachen und mitfom- 
men. Das war recht nett von So. 
phie, wenn auch ausſichtslos; denn 
Vreneli konnte fi nicht entichließen, 
die Kinder allein zu Haufe zu laffen 
Noch Hie und da wiederholte ſich die 
gemeinjame Fahrt in die Stadt. So- 
phie ſchien recht dankbar, nım einen 
Begleiter zu haben. Auch ind Schul- 
haus fam fie num öfter und nie mit 
Ieeren Händen. Zwar in der Wohn- 
tube ſchien es ihn nicht recht behag- 
lich zu fein; das Kindergeräjchel 
gab ihr auf die Nerven. Auch ſpürte 
fie inſtinktid das gewiſſe Etwas, das 
wie eine Kluft wiſchen ihrer und 
Vrenelis Lebensauffaſſung ftand. 
Um fo lieber unterhielt fie ſich mit 
dem Lehrer, jprah mit ihm über 
ſchöne Literatur, ab und zu aud 
über Erziefungsfragen, am Tiebjten 
jedoch; über Muſik. Marti Hatte fein 
Mavier wegen Naummangel ins 
Schulzimmer verlegen müllen, wo 
es ihm übrigens auch für den Um- 
terriht gute Dienſte leiſtete. Sie 
bat den Xehrer, ihr diefes und jenes 
ſchwierige Stück vorzufpielen oder fie 
auf dem Inſtrument zu begleiten, 
und fang dann mit ihrer Träftigen, 
nicht unſchönen, aber etwas harten 
Stimme die Lieder und Arien, die 
fie mitgebracht hatte. Mit Begeifte- 
rung und Inbrunſt fang fie, vergaß 
dariiber die Zeit, jo daß oft den 
vielbeihäftigten Lehrer recht die 
Angit um die verlorene Arbeitszeit 
übernahm. Sie Iud ihn ein, ihr 
neues Klavier zu befihtigen umd zu 
üfen, und wenn Marti nicht un 
höflich fein wollte, jo mußte er iht 
wohl willfahren. Mber der eine 
Abend in,ihrem Salon war jo fchön, 
die Saiten langen jo voll und weich, 
und die Harmonie war jo tadellos, 
daß der eine Abend einem andern 
tief und diejer einer ganzen Menge. 
Fir Sophie waren es glückliche 
Stunden, wenn jie an Martis Seite 
ihre jiegreihe Stimme erſchallen Iaj- 
jen fonnte oder mit ihm ein Stüd 
vierhändig jpielte. Weniger erbaut 
ihien dagegen Hans, ihr Mann, zu 
fein und von dem Gejänge und Ge- 
flimper, wie er's nannte. Er drüdte 
ſich jeweilen bald und jaß Tieber ne- 
ben Maus, dem jungen Knecht, der 
die Sandorgel famos zu drehen ver- 
itand, auf dem Bänklein vor dem 
alten Haus und fand ſich gewöhnlich 
erit wieder ein, um mit einer Fla- 
he Neuenburger oder Waadtländer 
das Signal zum Abſchluß zu geben. 
Das Klingeln der Gläfer beim An- 
ftoßen ſchien ihm der würdigſte 
Ausklang des muſikaliſchen Abends 
zu ſein. Bald aber blieb Hans ganz 
aus, indem er fand, daß im Wirts- 
haus eine anregendere Unterhaltung 
und ein Wbendtrunf ohne Tanges 
Warten zu finden jei. 


So waren denn Sophie und der 
Lehrer die meilte Zeit ungeitört. 
Auch Marti fand nachgerade, daß es 
recht nette Abende ſeien. Sophie 
zeigte Verſtändnis, achtete auf ſein 
Urteil, korrigierte ſich und ſchien 
äuferft dankbar zu fein für die 
Stunden, die er ihr widmete. Sie 
war fo zutraulich, viel zutraulicher 
als früher, wo fie noch Schülerin 
war; denn damals lag nod} eine all- 
zu große Rejpeftszone um den Reh. 
ter, während fie doch jeßt eher auf 
gleich und gleich ſtanden. Herzlich 
ang das Lachen, wenn eins ton 
ihnen oder auch beide einen Schnitzer 
machten, aus dem Takt famen, und 
wenn beim Umlegen der Blätter eins 
dem andern zuvorfam und beider 
Hände einander berührten, war's 
feinem von beiden unangenehm. Und 
am Schiefertiſch im traulichen anti 
fen immer mit den Butzenſcheiben 
fam es zu einer recht vertraulichen 
Unterhaltung. Cinmal, beim Gute- 
nachtſagen, als fie einander warm 
die Hand gaben, fonnte ſich Sophie 
nicht enthalten, das Wort auszufpre- 
hen, das ihren beider Gefühle jo zur 
treffend bezeichnete: „Ach ja, delt, 
a doch wahr: Alte Liebe rojtet 
nicht.“ 





(Bortfegung folgt) 





Alte Adreſſe: 835 ©. Sumas Rb., 
Sardis, B. €. 
Nene: Bor 186 Leamington, Ont. 
3 P. Penner. 


Alte Adrefle: Bon 66, Carmichael, 
Nene: 440 Rancaiter, St. ®., 
Kitchener Ont. 

H. Rempel. 
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Nachruf... 

(Bortjegung von Seite 3—5) 
Ratarina Pätkau, die vielen Flücht ⸗ 
lingen von der Iangen, beſchwerlichen 
Reife her befannt ilt, aber auch viele 
noch aus der alten Heimat aus Gna- 
denfeld und Einlage fennen, durfte 
Montag, den 11. Juli, ruhig und 
janft heimgehen, nachdem der Herr 
fie fait 93 Jahre geführt und geleitet 
hat an jeiner Sand über Taborshöhen 
und tiefe Täler und in letzter Zeit 
auf der Flucht recht oft Marramafler 
zu trinken gegeben hat. Sie durfte 
dank Gottes Gnade noch in fo ho- 


Schön verpadt, 6x8 — 48 Pfund, Preis... ame FEHO 
Wir verfenden nadı allen Provinzen. 
Wm. W. DYCK 
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hem Alter die beſchwerliche Reife 
mit ihren Kindern Peter Janzens 
nad) Kanada maden, wo fie nun et- 
was über ein Jahr bei ihren 
Rindern Kornelius Pätkaus war, 
denen es bergönnt war, ihrer alten 
Mutter noch den legten Liebesdienft 
zu erweiſen. 

Ihre Wunſch, Hier zu fterben und 
begraben zu fein, nachdem fie noch 
all ihre Kinder, Großkinder und Ur- 
großfinder in Kanada wiederjehen 
durfte, ift nun in Erfüllung gegan- 


gen. 

Mittwoch, den 13. Juli, fand die 
Beerdigung von der Mennonitenkir- 
che zu Hanley aus jtatt. Der Un- 
terzeichnete fnüpfte feine Anſprache 
an Pialm 39, 13 und Pſalm A, 16 
und Pred. 3. Epp an Hebräer 4, 9 
bis 12.” Pred. G. Zacharias, Brad- 
well, diente am Grabe. 

Sie iſt daheim, ihr Wunſch iſt er- 
füllt, und Kinder, Großfinder und 
Verwandte und Freunde danken Gott 
für die jelige Vollendung, dab er 
ihres Herzens Wunſch erfüllt hat, 
darum fie oft jo kindlich betete; daß 
er ihre Tränen um ein jeliges Ende 
jo gnädig erhört hat, und wünſchen 
ihr die Ruhe bei Seju im Licht. 

Sacob Schellenberg. 


Hochzeit in 
Dineland, Ont. 

Bei jhönem, fühlem Wetter feier- 
ten wir am 16. Suli die Hochzeit der 
Geſchwiſter Peter Penner und Sur 
jtina Janzen. Br. P. Görzen hatte 
als Text Judas 2. Der Ehor diente 
mit 2 jchönen Liedern. 

Abends verfammelten wir ung noch 
zu einem Mufit- und Gejangpro- 
gramm geleitet von dem Bruder der 
Braut, Heinrich Janzen, einem Stu- 
denten der MeMaſter Univerfität. 
Etliche von den jhönen Nummern, 
die geboten wurden, waren folgende: 
Gejangduett von Mary Janzen und 
Marianne Penner, Schweſtern der 
Brautleute; Violinduett von Peter 
und Jakob Wiebe, Großvater und 
Onkel des Bräutigams; Violinduett 
von Rudi Janzen, Winnipeg, und 
Margaret Matthies, New Hamberg, 
begleitet von Frau Rudi Sangen; 
zwei Poſaune-Soli von Br. Blad 
und ein Sologejang von Br. Bidel, 
beides gewejene Mitſchüler Br. Pen- 
ners von der Three Hills Bibelſchule. 
Gedichte von Juſtinas Sonntags- 
ihulihülern; Trio von 3 Schweitern 
des Bräutigams; Sologejang von 
Vera Iſaak, Afron, Pa., und ande- 
res mehr. Den Schluß machte Br. 
Abram Janzen, Vater der Braut. 
Br. Janzen it früher viele Sahre 
in Manitoba Zehrer geweſen, zuerit 
bei Mihern, dann bei Heubuden in 
der Seton Schule, jodann in der 
Mitchell Schule bei Steinbach. Als 
Sonntagsichulleiter unjerer Gemein- 
de hat er Gelegenheit, jeine Erfah- 
rungen zu beriwerten. Auch Juſtina 
iſt ihres Vaters Fußitapfen gefolgt 
und bei Moojehorn, Man., Zehrerin 
geweſen. Wie wahr jagt das Sprich · 
wort: Der Eltern Segen baut den 
Kindern Häuſer. Deshalb dürfen 
wir erwarten, daß auch auf dem 
jungen Paare Gottes Segen ruhen 
wird. Jacob H. Reimer. 

(„Steinbach Poſt“ iſt hiermit ge- 
beten, dieſes aud) zu bringen.) 
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M.E.E.-Nadricten.... 


— Das M. €. C. verfudt, den 
mennonitijhen Kolonien im Chaco, 
Paraguay, behilflich zu ſein durch 
die landwirtihaftlihe Verſuchsſta · 
tion. Das Land und Klima find jo, 
dab es viel Arbeit und Mühe koſtet, 
das verſchiedenſte Getreide und die 
Früchte zu ftudieren, um außzufin- 
den, welche am beiten gedeihen tver- 
den. Die Unterjuhung der Lage der 
Landwirtſchaft im Chaco bringt man- 
de Probleme zutage, und mit deren 
Löjung beihäftigt ſich die Verſuchs · 
ftation. Zum Beijpiel: Inſekten · 
Plagen — bejonders Heuſchrecken u. 
Ameijen, welde die Blätter von 
Pflanzen beihädigen; ſchädliche fa- 
menfreffende Vögel; Unkraut, Kul · 
tur der Fruchtbäume; Dürre umd 
Mangel an Weide für das PVieh; 
Winterfütterung des Viehs; Verbej- 
jerung der Rafje des Rindviehs; Ge- 
müfebau und Gärtnerei; Methoden 
für mehr ergiebige Bearbeitung des 
Waldlandes; Verforgung mit praf- 
tiſcher Literatur über Landwirtſchaft. 

Diefen Anforderungen muß eine 
Verſuchsſtation gerecht werden. Was 
an Ausfunft erhältlich ift, befom- 
men fie von STION, einer Regie 
rungsfommiffion, die von den Ver- 
einigten Staaten unterjtügt wird. 
Trogdem unjere Siedlungen im Cha- 
co noch mit mandien Schwierigkeiten 
zu fümpfen haben, hofft man doch, 
dab dieje gegenwärtigen Unterſu- 
ungen helfen werden, allmählich 
viele Verbeſſerungen zu erzielen. 

— Mehrere Hilfsabteilungen in 
Deutihland haben als eines ihrer 
Projekte die Nähftube, wo die 
Frauen der Umgebung hinfommen 
Fönnen, um für ſich oder für andere 
arme Familien zu nähen. 

Jona Hofitetter in Kaijerslautern 
erzählt, warum die rauen dieſe 
Nähituben jo gerne bejuden: „Sie 
fommen gerne, weil fie fi heimiſch 
fühlen. Sie haben einen Genuß an 
der Gejellihaft mit anderen Frauen. 
Andere bringen Näharbeit, weil hier 
eine fompetente Nähterin iſt, wel · 
he Unterweifung gibt. Eine große 
Schwierigfeit iſt, dab fie nicht zu 
nähen veritehen. So können ſie ſich 
ihre Freude doritellen, hier Gelegen ⸗ 
heit zu finden, ihre eigene Slei- 
der zu nähen. Für mande iſt diejes 
die erite Gelegenheit im ihrem Le- 
ben. 

Sept, da die Frauen den Wert die- 
jer Einrichtung erfannt haben, fragen 
fie: „Was werden wir fun, wenn 
fein Nachbarſchaftsheim mehr da iſt?“ 
Diefe Frage iſt eine direfte Auf- 
munterung für uns und wir fehen, 
daß die Bemühungen in diejer Hin- 
ficht nicht fruchtlos geweſen find. 

— Helen Witmer von Preiton, 
Ontario, (Altmennonit), reiſte am 
19. August nad; Aethiopien zur Ar- 
beit im Hilfswerk. 


Heimgegangen. 


Meine geliebte Gattin, Martha 
Hildebrand, iſt am 18. Auguſt 9.30 
Uhr morgens nach längerem Leiden 
heimgegangen. Sie wurde im Jahre 
1920, den 27. Auguſt, in Rüdenau, 
Süd-Rukland, geboren. Ihre El- 
tern waren Jakob und Margareta 
Wiens. Sie fam als vierjähriges 
Töchterchen mit ihren Eltern Anno 
1924 nad) Kanada. In den Ehe- 
jtand getreten den 4. April 1943. 

Sie hat im Iegten Jahr furdtbar 
gelitten. Doch fanden wir immer 
wieder Troft im Worte Gottes. Be— 
jonder8 war uns das Wort twidjtig 
in Bialm 69, 20: „Gott legt uns 
eine Laſt auf, aber er Hilft uns 
aud.“ Das durften auch wir täg- 
lich erfahren. Sie hat oft jtunden- 
lang im Gebet zugebradht, denn fie 
wollte ja jo gerne bei uns bleiben. 

Sie fonnte in den letzten 4 Wochen 
gar nicht liegen, nur figen, und zu- 
dem konnte fie auch fait nichts efjen, 
nur etwas trinken. Sie hatte den 
Wunſch bis gang zulegt in ihrem 
Heim zu fein und erit Freitag wil⸗ 
Tigte fie ein, ins Hofpital zu gehen. 
Wir braditen fie 10 Uhr abends nad) 
Simcoe ind Hofpital und blieben 
dann noch bis Uhr 12 an ihrem 
Bett. Um 4.30 fuhren meine Mut- 
ter und id) wieder hin. Sie war 
ſchon ſehr ſchwach, doch war fie bei 
Bewußtſein bis ans Ende. Sie 
durfte noch in ihrer Todesftunde für 
ihren Seiland zeugen. 

Ob der Trennungsihmerz auch 
groß ift, fo dürfen wir nicht trauern 
als ſolche, die Feine Hoffnung ha— 
ben, jondern es gibt ein ewiges Wic- 
derjehen; das iſt unjer Troit. 

Am 16. Muguft hatten wir die 
Begräbnisfeier in der M. B. Kirche 
zu Port Roman, wo fie Mitglied 








Die ficben Sendfchreiben 
Offenbarung 2 und 3 umfaßt 32 Seiten und ift von dem 
eo Verfaſſer für den Preis von 4dc zu 
beziehen. Man jchreibe nad) 
77 Kelvin Street, 
Winnipeg, Manitoba 


Inder englijden Sprade 
on 9. H. Janzen 


mar. Der Sarg war mit vielen 
ihönen Krängen und Blumen um- 
itellt und e8 waren viele Freunde 









G. M. HORNE 


und Verwandte erſchienen. & COMPANY 
Br. Aaron Pauls machte die Pr 

Einleitung mit dem Wort aus 2. 

Kor. 5, 1—10. Dann fprad) Br. Chartered 

P. Lodde in Engliih. Er hatte zum Accountants 


Tert 2. Tim. 4, 7: „Sch Habe einen 
guten Kampf gekämpft, ich habe den 
Zauf vollendet, ich Habe Glauben ge- 
halten.” Weiter jprah Br. Jacob 
Penner über das Wort 2. Kor. 5, 
1—10. Auf dem Friedhofe las Br. 
P. Reimer die Worte aus 1. Kor. 
15, 42—50 und betete. 

Sie Hinterläßt mid), den tiefbe- 
trübten Gatten, 1 Sohn Peter, 5 
Jahre alt, ihren Vater, 1 Schweiter 
und 2 Brüder. Wir Haben viel 
Liebe genoffen von Geſchwiſtern und 
Sreunden, wofür id) herzlich danke. 
Möge der Herr e8 Euch vergelten. 

Der trauernde Gatte, 

Peter Hildebrand, 
. Port Roman, Ont. 
(„Sionsbote“ möchte fopieren.) 
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311 Avenue Bldg. 
Winnipeg, Manitoba 
Telephone 927 132 


Dr. N. I. Neufeld 
urzt und Ghirurg 


Telephon: 
Office: 925 069 — Residenz: 34 222 


Empfangsftunden: 
2—5 Uhr nadmittags. 


612 Boyd Bldg, Winnipeg 








A. Vuhr 
Bieljährige Erfahrung in allen 
Rechts · und Nachlaßfragen. 
265 Portage Ave. 

316 Avenue Bldg, Winnipeg, Man. 
Res.: 48655 


Derwandte und 
Freunde geſucht. 


Möchte gerne die Adreſſe von mei- 
ner Kufine haben, die irgendwo in 
Manitoba wohnt. €3 find Klaß 
Wieben, eingewandert vor 20 Zah- 
ren aus Orenburg. Frau Wiebe iſt 
eine geb. Sawatzkiy, und ihr Vater 
war meines Vaters Bruder. Ich bin 
Gertrude Sawatzky, habe meine 
Schulzeit ebenfal3 in No. 8 DOren- 
burg zugebradjt. Beſten Dank im 
voraus. Unſere Adreſſe iſt mie 
folgt: 


Of. Tel.: 97 621 















David Frieſen 
Bedienung in Xeftamenten, 
Befigtiteln uſw. 


OFFICE: 
604 MclIntyre Bldg., 416 Main St. 


Office Phone: 927 800 


c/o D. P. Redetop, 
©. Aberdeen, 
NR. R. 2 Aldergrove, B. €, 


Ueber 40 JAHRE im 


Ueberseedienst 
KNOPF SHIPPING CO. 
233-239 West 42nd Street New York 18, N.Y. 
J. Kirchmeier Box 66 Rosthern, Sask. 


Bestellungen mit Money Order an obigen Adressen erbeten. 
SPEZIALDIENST NACH DEUTSCHLAND 


— Spesenfreie Ablieferung — Paket “ADELE” 
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Frucht-Jam .. 
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Berlin und Wien, 
alle Zonen .. 












..$10.00 | Reines hei oma 
Paket “MUTTERHERZ” 
Reines Schweineschmalz.... 5 
Rindfleisch 























* Kakao_(gesüsst) 
Schinken . 
Kaffee (geröstel 2 1 WESTZONE 
Me) 1 I RUSS. ZONE 

akao (gesüssi ” TTS Ten 22 re PT area ea 
Schokolkde 1 I. Paket “EXCELLENT” 
Reis Ia 1 1b. | Pflanzenfett .. . 18 0zs. 
Gries... Sn Luncheon Meat 






Erbsen (getrocknet) 
Dörrobst (gemischt) 
Dune Naoeleuppe 
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51bs. Schweineschmalz Marmelade 

8 Ibs. Schweineschmalz Schokolade, 

15 lbs. Schweineschmalz Hühner-Nuddelsuppe . 2 Pkt. 
5 lbs. Röst-Kaffee .. Berlin u. Wien, alle Zonen ..$10.00 
5lbs. grüner Kaffee —  — — ——— — 
6lbs. Milchpulver Grade A....$5. Paket “NW 204” 

10 bs. Milchpuiver Grade A....$8.25 | Schmalz .. 

ölbs. Kaffee und Butter .. 


5lbs. Schmalz ... 
6 lbs. Speck in Dosen 
b lbs. Kaffee und 

5lbs. Kakao süss 
10 Ibs.süsser Kakao 
ucker 


Mehl 
Kaffee . 
Kakao, süss 
Zucker 





Russ. Zone 





5 k In der Russischen Zone tiert 
50 Stück frische Eier i —— 
























En — in use abgeliefert: 

nacl ler russischen Zone “ER 

Zuschlag 14 cts. pro Ib. “ERUS 8” 

NUR ab Depot Spesenfrei s13.80 

WESTZONE \lenkirche letzte Schmalz 111Ibs. 

Bahnstation .|Mehl .... 11 Ibs. 

100 Ibs. Mehl... $ 9,50 $11.50 2% Ibs. |Zucker „5% Ibs. 

50 lbs. Mehl... $ 5.95 $ 7.45 % Ibs. 

55 lbs. Reis...... $12.00 $13.50 15 Ibs. 27% Ibs. 
Reichhaltige Preislisten auf Ankunft garantiert oder 

Verlangen. Geld zurück. 







































Freie Probe 


























Wenn Sie nod) nie ROSSE TABS 
benußt Haben für jene läftigen 
Schmerzen, oftmals mit Rheumatiss 
mus, Arthritis und Neuritis verbun- 
den, verfuchen Sie fie doch heute auf 
ale Riſilo ion länger als 25 
Yahre von Taufenden in Kanada und 
den ®ereinigten Staaten gebraucht. 


Frei für Lefer diefer Zeitung. 
Wir werden Ahnen gerne eine bolle 
Basung direkt in Ihre Wohnung fen- 
den. Benuten Sie 24 Tabletten frei. 
Wenn nicht iiber die Linderung höchſt 






Schidten Sie Tein Geld. Senden Cie 
nur Name und Adreſſe jchnell an: 


ROSSE PRODUCTS COMPANY, 
Dep. A-21, 2708 Farwell Ave, 
Chicago 45, Illinois. 
Verfand vom kanad. Büro zolffrei. 




























Tauben 


verſchiedener Art zu haben bei 
324 EDISON AVE. 
N. Kildonan, Maniteba. 


Nachrichten . . » 


(Sortjegung von Seite 5—4) 

— Für die „Maffenbewußte Wehr- 
erziehung“ ſorgt da8 erſte Jugend- 
Tager der „ungen Pioniere”, das 
mit 38 Großgelten in der Nähe von 
Ilmenau in Thliringen errichtet 
wurde. Mit Umerſtütung durch ‚die 
„Bolkspoligei"” werden hier 500 
Junge Pioniere” im Aller von 6 
bis 14 Jahren an eine „feite Pio- 
nierdilziplin umd klaſſenbewußte 
Wachſamkeit“ gewöhnt. Frühſport 
und Flaggenhiſſung leiten täglich den 
Dienſt ein. 

— Allerdings haben die jorwjeti- 
ſchen Bejagungsbehörden in der Dit- 
zone bereit3 eine jogenannte „Volfs- 
polizei” gebildet, die nad) weitlichen 
Informationen das Gerippe für eine 

soll ausgerüſtete dentihe Armee bil- 
den joll. 

— Nah einer Bekanntmachung 
der Ditberliner Bankenkommiſſion 
nehmen die jet tätigen Kreditiniti- 
tute in der ſowjetiſchen Beiagungs- 
zone und in Groß-Berlin die Um- 
wertung der vor dem 9. Mai 1945 
bei den geſchloſſenen Geld- und Kre- 
ditinjtituten entitandenen Guthaben 
und Spareinlagen im Verhältnis 10 
zu 1 auf D-Marf Dit vor. 

— Die Somjet3 und die SED 
beabfihtigten im Mugenblid aus 








außenpolitiihen Erwägungen feinen 


JANTZEN ELECTRIC 


House Wiring & Repairs a Specialty 
Appliances, Fixtures 


1110 Henderson Hwy. — Winnipeg 
— Phone 505 396 — 





SARGENT GARAGE 


Ted Epp and Mike Kumka, 
Clean Courteous Honest Service 
REPAIRS TO ALL MAKES 
OF CARS 


Phone 31 142 — Sargent & Banning 





EmmanuelBorh _ 

Sehrer für Dioline und Diola 

ler ii der letzte x . 

a ere 
daillen und in 1946 — 1 Silbermedaille. 


STUDIO auf 91 Noble Ave., Winnipeg. 
— Telephone 















in 1949 — 
Silbermes 


505 012 — 


Kulturfampf in der Oſtzone zu ent- 
fachen. 

Im großen und ganzen übten fo- 
wohl die ſowjetiſchen Behörden wie 
auch die SED Toleranz gegenüber 
firhlihen Initanzen. Man ſei bei 
diejen Stellen vielmehr bemüht, 
kirchliche Perſönlichkeiten für öffent 
lihe Pofitionen zu‘ gewinnen, um 
auch auf dieje Weile das Zuſtande · 
fommen der „Nationalen Front“ zu 
ermöglichen. Kirchliche Perſönlich · 
keiten ſeien u. a. bei der letzten Volks · 
ratswahl als Kandidaten aufgeſtellt 
worden. Die Annahme der Kandi- 
datur jei jedod) in den meiſten Fäl- 
fen abgelehnt worden. 

— Als Folge des jtarfen Druf- 
kes und der Beſchränkung der perjön- 
lichen Freiheit verzeichnen maßgeben- 
de Vertreter der evangeliihen Kirche 
eine immer ftärfer werdende Reli- 
giöſität aller Bevölkerungsſchichten. 


"Der Einfluß der Kirche wachſe ſtän - 


dig. Insbeſondere gebe die Jugend 
ein Beiſpiel. Der Religionsunter- 
richt werde außerordentlich gut be» 
fucht, obwohl jeiner Durdführung 
dauernd „organifatoriiche Schwierig- 
feiten” bereitet würden. Den Haupt · 
anteil an den Kirchenbeſuchen jtell- 
ten die Umfiedler und Flüchtlinge. 
* * * 


Schweiz. — Auf der Rot-freuz- 
Konferenz in Genf wurde beſchloſſen, 
daß nad wie vor die einzigen an- 
erfannten Symbole der humanitären 
DOrganiiation das Note Kreuz, für 
die mahammedaniſchen Länder der 
rote Halbmond und für Perfien der 
rote Löwe mit der Sonne find. Ab- 
gelehnt wurde ein Antrag der ißrae- 
Iitifchen Delegation, die von der 
Sowjetunion unterſtützt wurde, daB 
jede Mitgliednation das Kreuz durch 
ein beliebiges nationales oder reli- 
giöfes Symbol erfeßen könne. 
* * * 


Italien. — Die erſte europäiſche 
Zeitung joll Julius Cäjar heraus- 
gegeben haben. Sein „Römiiches 
Tageblatt” beſtand aus übergipiten, 
mit ſchwarzer Schrift bedeckten Holz- 
tafeln. Dieje wurden an einem öf- 
fentlichen Platz ausgeftellt. Wer fie 
leſen wollte, mußte vorher einen Flei« 
nen Geldbetrag zahlen. 

* * * 





England. — Bei ſeiner Ernennung 
zum Ehrendoftor der Univerſität 
Sarvard hat Churchill vor ſechs Sah- 
ren die Hoffnung ausgeſprochen, daB 
die Zeit fommen werde, in_der e8 
ein gemeinfames Bürgerrecht für die 
Amerifaner und Briten geben twer- 
de. In Straßburg hat Paul Rey- 
naud vor der Verjammlung der eu- 
ropäilhen Nationen die Schaffung 
einer Wirihaftsunion gefordert. 

— Zehn Fahre nad; dem Beginn 
des zweiten Weltfrieges find die 
Völfer der Welt noch ebenjo uneinig 
untereinander als zur Zeit von Sit« 
lers Meltverbefferungsplänen. Der 
Kampf zwiichen denen, die an Demo- 
fratie und Freiheit glauben, und 
denen, die die Gewaltherrſchaft vor- 
ziehen, tobt noch immer. Kämpfte 
die demofratiihe Welt vor 10 Jah - 
ren gegen die Berliner Form der 
Staatsallmadht, jo muß fie heute ge 
gen die MoSfauer jtreiten. 

Bei allen Beſprechungen der Nadj- 
friegszeit wurde e8 Mar, daß Weit- 
europa nicht länger in Form von 
aetrennten Nationalijmen erijtieren 
fann und jeine Zukunft in der Er- 
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bon Europa Tiegt. 

Diefe Idee führte zur Schaffung 
des Europa-Rates, der kürzlich in 
Straßburg, Eljaß, tagte. Die „Orga- 
nifation der wirtihaftlihen Koopera- 
tion Europas“ jegt die Verbindung 
der 16 Nationen, die Marihall-Hilfe 
erhalten, fort. Eine gewille Annü- 
herung der weiteuropäii—hen Natio- 
nen it erfolgt, aber noch bleibt viel 
zu wünjden übrig, und die große 
Beltipaltung in Freunde und Yein- 
de der Demokratie iſt damit nicht aus 
der Welt geidafft. 

— Eine Gruppe inmerhalb der 
Europäiſchen beratenden Berjamm- 
fung einigte ji auf eine grundle 
gende Fallung der Menſchenrechte 
zum Schuß der fundamentalen Frei- 
heiten in den 12 ändern, welche 
den Europarat bilden. 

— Die Zeit, in der man auf das 

engliihe Pfund ſchwor und die bri- 
tiſche Flotte der Schugmann mar, 
der nicht zu ſchießen brauchte, iſt 
vorüber. Wir Haben wohl ſchöne 
Schiffe, die in den Häfen des Mit- 
mittelmeer8 willkommene Gäſte find, 
aber überall in der Welt beitehen 
Schulen, in denen der Aufruhr theo- 
retiſch und praktiſch gelehrt wird. 
— In einem Sondergottesdienſt 
ir die engliſche Sportplatzvereini - 
gung erklärte der Erzbiſchof von 
Canterbury, es jei eine gute und 
chriſtliche Sache, den Sport zu für- 
dern. Die biblifhe Lektion im 
Gottesdienit Tajen die engliſche 
Thronfolgerin, Prinzeſſin Eliſabeth, 
und ihr Gemahl, der Herzog von 
Edinburgh. 

— Der engliſche Finanzminiſter, 
Sir Stafford Cripps, hatte einen 
Teil jeiner Vorträge und Reden un- 
ter dem Titel „Gott in unjerer Ar- 
beit” als Buch veröffentlicht. Nach 
feiner Anſicht liegt die letzte Urſache 
der wirtſchaftlichen Kriſe darin, daß 
die Prinzivien des Chriſtentums im 
twirtihaftlihen und politiſchen Le- 
ben nicht beachtet wurden. 

— Da3 Erweiterungsprogramm 
für die britiihen Oelraffinerien fieht 
eine Inveſtierung von 95 Millionen 
Pfund Sterling vor. In abjehba- 
ter Beit jollen in England weitere 


Naffinerien entjtehen, 
* * * 





China. — Die kommuniſtiſche chine ⸗ 


fiihe Regierung hat das chineſiſche 
Nationalipiel „Mah Song“, bei dem 
die Chinejen oft Tage verbringen, 
verboten, um die Faulenzerei un- 
möglich zu maden. Wer dabei er- 
wiſcht wird, hat ſchwere Strafen zu 
gewärtigen. In Shanghai mußten 
die Ertabpten die öffentlichen Be— 
dürfnisanſtalten reinigen. 


Rußland. — In Moskau wurde be- 
fanntgegeben, daß 29,736 Helden- 
mütter dekoriert wurden. Um die 
Goldmedaille der SHeldenmutter zu 
erhalten, muß eine Frau zehn Kin- 
dern das Lebem geſchenkt haben. 

— Bon den über 180 Millionen 
Einwohnern der Somjetunion find 
nur jehs Millionen Mitglieder der 
Kommuniftiichen Partei. Auf weite ⸗ 
re 14 Millionen jhägt im „Daily 
Mail“ Alerander Kerensky, der letzte 
ruffiihe Minifterpräfident vor der 
boliheriftiichen Revolution, die An- 
zahl der in direften Dienften der 
Regierung itehenden Anhänger des 
Syſtems. Die übrigen 160 Millio- 
nen wünſchten nach Kerensky fo 
ſchnell wie möglich die Beendigung 
der Diktatur. 

* * * 

Numänien. — Sechs proteſtantiſche 
Staubensgemeinihaften Rumäniens 
wurden vom Kuftusminiiterium auf- 
gefordert, ji zu einem Verband zu 
ihließen. Bon den 187,000 Mit- 
aliedern diejer Gruppen wird etwa 
die Sälfte von den Baptiiten bean- 
iprucht. 

— Immer größere Gruppen an- 
tikommuniſtiſcher Partifanen operie- 
tem in den rumäniſchen Bergen und 
Wäldern. Die Regierung hat fid 
gesungen gejehen, beiondere Ahtei- 
Tungen zur Bekämpfung innerhalb 
des Heeres au bilden. Diefe find mit 
modernen Waffen ausgerüftet und 
bringen ſchwere Geſchütze und Flug- 
zeuge in den Einfab. 

* * * 


Jugojlawien. — Der Stalinismus 
und der Titoismus find darin gleich, 
daß fie die unumſchränkte Herrſchaft 
über ihre Untertanen ausüben und 
feithalten. Tito vertritt nicht wahre 
nationale Selbitbeitimmung. Was 
er will, ift eine Abgrenzung der Zu- 
ftändigfeiten zwiſchen den abjoluten 
Monarchen der „neuen Demokratie“. 
während Stalin ſich als Univerjal- 
herrſcher fühlt. 

Theoretiih bleibt bei der immer 
ſchärferen Zufpigung fein anderer 


Aber im Zeichen der Friedensoffen · 
five” gegen den angebliden ameri- 
kaniſchen Jmperielismus wird es 
ſelbſt der Moskauer „Dialektit” 
ſchwer fallen, einen Krieg gegen die 
Baltantebellen vom Zaun zu bre- 
hen, zumal ſich die Erfahrungen des 
finniſchen Feldzuges vor zehn Jah · 
ten in den Bergen Serbiens wieder · 
holen fönnten. * 

Deshalb dürfen wir nicht in den 
Fehler verfallen, weſtliche Logik als 
Wegweiſer durch die öſtlichen Wider- 
ſprůche und Dunkelheiten zu betrach · 
ten. „Sie haben einen andern Geiſt 
als wir.“ y 

Die einzigen Argumente, die auf 
fie Eindruck machen, find marjchbe- 
reite Bataillone. Ganz im Ernft 
fragte Stalin, al vom Einfluß des 
Valikans die Nede war: „Wieviel 
Divifionen Hat der, Bapjt?“ 


Japan. — Der japaniihen Regie- 
rung wurde von einer Lehrergruppe 
der Antrag unterbreitet, den Un- 
terriht in „Romaji" — die Wieder- 
gabe der japaniihen Schrift in Ia- 
teiniihen Buchſtaben — in allen 
Schulen zur Pflicht zu machen. 

— „Im Kaiſerpalaſt von Tokio 
werden regelmäßig Geſpräche über 
die Bibel veranitaltet, und ein weib- 
licher Geiftliher der Vereinigten 
Kirche von Sapan gibt der Kaiſerin 
Vibelunterricht”, erflärte der japa- 
niſche Paſtor Michio Kofali. Er 
glaube jedoch nicht, meinte der japa- 
niſche Geiitlihe, daß an den Ge 
rüchten etwas Wahres fei, laut de 
nen der Kaiier Chriſt perden wolle. 


Franfreih. — In Frankreich gibt e8 
heute 75,000 deutſche Arbeiter,. dar 
von find 50,000 ehemalige Kriegs · 
gefangene, gab der Generaljefretär 
des franzöfiihen Komitees für einen 
Austauſch mit Deutſchland, Alfred 
Großer, befannt. Nah feinen An- 
gaben werden für die deutſchen Ar- 
heiter drei Zeitungen in deuticher 
Sprache herausgegeben, 


Holland. — Motorifierte Prediger 
werden den firdhlichen Dienit in den 
Randgemeinden Hollands durchfüh- 
ren, nachdem ihnen durch dig Zu · 
theriſche Geſellſchaft“ Leichtniotorrä- 
der beſchafft wurden. 
* * * 

Kanada. — Eine umfangreiche 
Sammlung deutſcher Manufkripte, 
Dokumente und Bücher, die bei 
Kriegsende von der kanadiſchen Ar- 
mee erbeutet Wurden, wird mögli- 
cherweiſe neue Enthüllungen über 


"Hitler® Wehrmacht enthalten. Kana- 


das Armee - Hiftorifer, Oberit €. 
P. Stacey, erhielt von Gordon 
Craig, Gejchichtsprofeffor an der 
Princeton - Univerfität, der die Ton- 
nen don Schriftmaterial einen Mo- 
nat lang fichtete, die Mitteilung, daß 
die Sammlung die vollitändigite ih- 
rer Art in der weitlichen Semijphäre 
jei. 

Sie beiteht aus über 15,000 Er- 
Taffen, Verordnungen, Befehlen in 
gebundener oder ungebundener Form 
jowie Büchern über Raffentheorien 
und Milttärgeihichte und befindet 
ſich im Seller eines Armeegebäudes 
in Ottawa, wo fie mehr als zwölf 
8 Fuß hohe Regale füllt. 

Stacey, der während des Krieges 
mit dem Abfaſſen der offiziellen Fa- 
nadifhen Kriegsgeſchichte betraut 
war, erklärte in einem Interbiew, was 
er bis jetzt gejehen habe, führte ihn 
zu der Annahme, daß die Deutichen 
vielfeicht die größte militäriiche For- 
— unſeres Zeitalters lei⸗ 
ſteten. 
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Bolivien. — Bolivien, das in den 
letzten ſechs Monaten zahlreiche Ge- 
walttätigfeiten erlebt hat, wurde von 
einer neuen Militärrevolte heimge- 
fucht, die in bier Städten ausbrach 
Tie Regierung entfandte jofort Fall- 
fchirmtruppen zur Unterdrückung des 
Aufitandes in Cohamba. 


. :2  %* 


Bolen. — Wie die polniſche Luft- 
verfehrsgejellihaft „Zot“ berichtete. 
bat Rußland an Polen zwölf neue 
zweimoterige Verfehrsflugzeuge ge 
liefert, die im polniſchen InIlands- 


und Auslandsverkehr verwendet 
werden. Das Flugzeug Tann 28 
Paffagiere befördern und ähnelt dem 
amerifaniichen Modell DE-3 der 
Douglas-Werfe. 

* * * 


Bulgarien. — Während für dag Ab- 
finfen der landwirtſchaftlichen Pro- 
duftion in Bulgarien bis jegt immer 
die Trodenheit verantwortlich ge- 
macht wurde, gibt die Regierung 
offen zu, dab die Schuld bei den 
Bauern Tiegt, die ſich wegen der to- 
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Das 
Waldheim Hofpital 
wũnſcht zwei regiftrierte 
Krankenichweitern 


zum 1. Oktober 1949. — Anfragen 
wegen Lohn und Bedingungen richte 
man an: 


JOHN L. ZACHARIAS, Sec. Treas, 
Waldheim, Sask. 























talen Ablieferungspflicht zu arbeiten 
weigern. Auch werden von den 
fommuniftiihen Sooperativen die 
Dörfer ſyſtematiſch ausgeplündert u. 
den Bauern die beiten Felder im 
Tauſch gegen ſchlechte und abgele-* 
gene weggenommen. Daraufhin wur- 
de die Ablieferungspflicht gelodert. 

— Bulgarien wird (?) von der 
Sowjetunion 160,000 Tonnen Ge- 
treide erhalten, um jeine eigene 
schlechte diesjährige Ernte auszuglei- 
den — —— 


Ungarn. — Die Zeitung „Wiener 
Kurier“ meldet, da8 Kommando in 
der ungariichen Armee jei in den 
legten Monaten in die Hände jor- 
jetruſſiſcher Militärperfonen überge- 
sangen. Alle Schlüffelitellungen im 
ungariihen Verteidigungsminiiteri- 
um jeien von jogenannten ruffifchen 
„QVerbindungsoffizieren” beſetzt, 
während 40 hohe ruffiiche Offiziere 
in der ungariſchen Armee dienen. 
Militäriihe Ausbildungslager und 
Offiziersihulen würden von ruffi- 
ſchen Leuten ber wacht 








Finnland. — Die kommuniſtiſchen 
Streiffräfte warfen neue Kräfte in 
den Streif, der nad) Auffaffung der 
finniſchen Regierung mit dem Biel 
geführt wird, die Wirtihaft des 
Landes zu untergraben. 


SARGENT JEWELLERS 
884 Sargent Ave. — Winnipeg 


J. P. Koslowsky — Eigentuemer. 
— Phone: 33170 — 


Eatsn’s 
für Jung-Ranada 


EEE 


RS 
Zurück zur Schule geht'3 heut! 
Drum jest nur geſchwinde in die 
neuen Schulfleider gefhlüpft, die Sie 
in, EATON’S neuem SHerbft und 
Winterkatalog finden. Alles, was 
foldhe Iebendigen Dinger für das 
Schuljahr brauchen, zum Tummeln u. 
auch zum Sonntagsftatt, und dazu fo 
mohlfeil, wie's die Eltern mögen. 
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